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Vierter Beitrag zur Kenntnis der Taumelkafer 
des Amazonas•Gebiets (Col., Gyrinidae) 

Von GEORG ÜCHS, Nieste-Kassel 

Nachdem ich in relativ kurzer Zeit drei Arbeiten (1958a, 1963 b, 1964) verõffentlichen 
konnte, . die sich mit den Gyriniden des Amazonas-Gebiets beschãftigten, erhielt ich 
inzwischen durch Dr. Fittkau, Hydrobiologische Anstalt der M.P.G. in Plõn, eine 
weitere Sendung aus diesem Bereich, welche Veranlassung zu diesem vierten Beitrag ist. 

Das neue Material ist zum grõBten Teil von Dr. Fittkau, im Zusammenhang mit 
seiner Tãtigkeit ais Mitarbeiter des I.N.P.A. in Manáus, selbst gesammelt und ent­
stammt hauptsãchlich dem Rio Negro und seinen Nebenflüssen, kleinere Ausbeuten 
vom Solimões-wurden von Prof. Sioli & 'or. Sattler sowie von Herrn Antônio dos Santos 
beigesteuert. Kurz vor der Fertigstellung des Manuskripts erhielt ich aul3erdem durch 
Dr. Freude aus der Bayerischen Staats-Samrri.lung, München, eine kleine, das hier 
behandelte Gebiet betreffende Ausbeute (Rio Cauaburí und Tapuruquára, Frãulein 
Dr. Lindemann leg.), die in dieser Arbeit noch berücksichtigt werden- konnte. Allen 
Beteiligten, insbesondere dem Instituto Nacional de Pesquisas da Amazônia (I.N.P.A.) 
in Manáus-Amazonas, Brasilien, für die ·Überlassung des Materiais der coll. Fittkau, 
sei hiermit nochmals herzlich gedankt. 

Wãhrend die Fãnge vom Solimões diesmal nichts Neues erbrachten, enthalten die 
Ausbeuten aus dem System des Rio Negro, die sich auf das Hinterland von Manáus, 
den Rio Cuieiras, den Rio Marauiá und den Rio C<'!uaburí verteilten, zahlreiche neue 
und teilweise besonders interessante Arten, die hierunter besprochen werden. Zum 
ersten Mal in_Amazonien wurde nãchst den zuletzt genannten Zuflüssen im Gebirge 
in kleinen Nebengewãssern gesammelt, wobei eine Art (Gyretes cingulatus n. sp.) zum 
Vorschein kam, die einer erst kürzlich (OcHs 1955) entdeckten Gruppe angehõrt, von 
der man auf Grund der hochgelegenen Fundorte an den Bergen Roraima und Duida 
vermutete, dal3 es sich um ausgesprochene Hochgebirgsbewohner handelte; die vorer­
wãhnte neue Art wurde jedoch in einer Hõhenlage von nur 450-500 m erbeutet. 
Frãulein Dr. Lindemann fing die gleiche Art, rassisch leicht verãndert, im Rio Cauaburí­
Gebiet in 800 und 1200 m Seehõhe, sowie bei 1200 m eine weitere Art dieser interes­
santen Gruppe. Der Fali des G. cingulatus scheint zu beweisen, dal3 bei diesen Kafern die 
gleichbleibende Beschaffenheit des Wohngewãssers ausschlaggebender ist ais die Hõ­
henlage. 

Wahrscheinlich weit davon entfernt, aufVollstãndigkeit Anspruch machen zu kõnnen, 
scheint das aus dem nõrdlichen Amazonasgebiet nunmehr vorliegende Material immer­
hin ausreichend, um einen Überblick über die dortige Fauna und ihre Beziehungen zu 
Nachbarfaunen zu gewãhren, auch zeichnet sich in Umrissen eine Schichtung der Arten 
ab, die den topographischen und hydrographischen Gegebenheiten des Landes entspricht. 

Bei einer Analyse der Gyriniden-Fauna des Amazonas-Gebiets kann der südlich des 
Stromes gelegene Teil vorderhand nur in beschrãnktem Mal3 berücksichtigt werden, 
denn das aus diesen Gegenden bisher vorliegende Material ist kãrglich und entstammt 
zumeist nur den untersten Abschnitten der aus dieser Himmelsrichtung kommenden 
Zuflüsse. ln Anbetracht der grol3en Ausdehnung der Einzugsgebiete dieser grol3en 
Strõme und der Verschiedenartigkeit der Landschaften, die sie bei ihrem langen Lauf 
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von der Quelle bis zur Mündung berühren, wodurch gleichzeitig der unterschiedliche 
Charakter der Gçwasser in ihren einzelnen Abschnitten bestimmt wird, ist damit zu 
rechnen, dal3 di~ südlichen Nebenflüsse des Amazonas in der Zukunft noch eine Fülle· 
neuer Formen liefern werden. Diese mõgen teilweise bisher unbekannten Artengruppen 
angehõren, die in phylogenetischer Hinsicht aufschlul3reich sein kõnnten. 

Aqszuklammern sind im Westen die andinen Bezirke, der Oberlauf des Amazonas· 
(Marafión) und die von den Kordilleren Ekuadors und Kolumbiens zum Solimões 
herabstrõmenden Z;:;_flüsse. Dort lebt eine ganzlich verschiedene Taumelkafer-Gemein-
• J 1 •• ' 
schaft, in welcher d1é im Amazonas-Gebiet vorherrschende Gattung Gyretes nur schwach 
vertretel). ist, noch d'azu meist in Arten, die zu Gruppen gehõren, die in dem hier be­
sprochenen Bereich fehlen. Charakteristisch für die Anden-Fauna ist die Gattung 
Andogyrus und aus der Gattung Gyrinus die Untergattung Oreogyrinus, oeide in zahlreichen 
wenig differenzierte~ und daher schwer zu trennenden Arten vorkommend, wobei man 
im Zweifel sein ·kanri

1 
ob diese ~ür den Bearbeiter wenig angenehme Eigenart als Beweis 

für die relative Jugendlichkeit dieser Arten anzusehen oder auf das Relief der von 
ihnen bewohnten Gegenden zurückzuführen ist, wo sie in tief, eingeschnittenen Talern 
zwischen für sie unübersteigbaren Gebirgsketten leben -und somit leicht der Isolation 
und einer dadurch 'verursachten genetischen Wandlung anheimfallen. Obgleich es 
natürlich vorkommen kann, dal3 amazonische Arten am Ostabhang der Kordilleren bis 
zu einer beschrankten Hõhe hinaufsteigen, wahrend andererseits andine Faunenelemente 
gelegentlich in angrenzenden amazonischen Gewassern auftauchen, so besteht im Westen 
des Amazonas-Gebiets auf alle Falle eine deutliche Faunengrenze, die auch im süd­
lichen Teil wirksam ist. 

Im Nordosten dagegen ist dies nicht der Fall. Die Gyrinidenfauna võíi Guiana setzt 
sish aus V ertretern der gleichen Artengruppe zusammen, die sich auch im Amazonas­
Gebiet vorfinden, teilweise sind sogar die Arten identisch. Dies ergab sich aus der 
Bearbeitung der von Dr. Fittkau am oberen Parú gemachten Ausbeuten, nachdem 
durch einen glücklichen Zufall ungefahr gleichzeitig zum ersten Mal umfangreicheres 
Matei:ial aus Surinam zum Studium zur Verfügung stand. 

Im N orden des hier besprochenen Bereichs sind die V erhaltnisse vorderhand wenig 
überschaubar und schlie13en Überraschungen nicht aus, denn in dem benachbarten, zu 
Venezuela gehõrigen Bergland wurden Taumelkafer bisher kaum gesammelt. Die nord­
amerikanischen Expeditionen von 1927 (Cerro Roraima) und 1929 (Cerro Duida) 
ergaben als Ausbeute neben Enhydrus mirabilis ÜCHS (1955) drei vorher unbekannte 
Gyretes-Arten, die zu der gleichen Gruppe gehõren wie der unten beschriebene Gyretes 
cingulatus, den Dr. Fittkau am oberen Mar~uiá erbeutete. Weitere Beziehungen zur 
Fauna von V..enezuela zeigen Gyretes discus und Gyretes convexior, von denen der erste in 
der Subspecies speculiger (RÉGIMBART 1907), der letzte artlich identisch vom unteren 
Rio Apure vorliegeri.'Ç.,orinocensis (OcHs 1958a) schliel3t sich eng an verwandte Arten 
an, die in Guiana.und Amazonien beheimatet sind, aber auch die im allgemeinen andin 
orientierte Fauna dér Küstenkordillere von Venezuela hat mit Gyretes scaphidiformis 
laticinctus ÜcHs (1953) und Gyretes marcuzzii GmGNOT (1952) amazonischen Einschlag. 
Gyrinus gibbus fehlt auch in Venezuela nicht, ovatus und siolii sind durch verwandte Arten 
daselbst vertreten. •• 

Vom Süden und Südosten ist lediglich zu sagen, dal3 hier noch keine Mõglichkeit 
besteht, irgendwelche Vergleiche anzustellen. Aus dem System des Xingú z. B. ist noch 
kein einziger Fund von Gyriniden bekannt, ebensowenig aus den Quellflüssen des 
Tapajós, auch die Nachbargebietejenseits der Wasserscheiden sind im Süden nur wenig, 
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im Südosten überhaupt nicht erforscht. Im Südwesten, im Andenvorland Boliviens, wo 
zahlreiche Quellflüsse des Madeira ihr~n Ursprung haben, haben sich seit den 20er 
Jahren mehrere Sammler betãtigt (STEINBACH, ScHÕNFELDER, ZrscHKA und Dr. FoR­
STER); die wenigen Taumelkãfer-Arten, die in ihren Ausbeuten enthalten waren, sind 
eine Mischung amazonischer, andiner und südwestbrasilianischer Elemente. 

' ln nachstehender Tabelle babe ich versucht, die Beziehungen der amazonischen 
Gyriniden zu den Nachbarfaunen schematisch darzustellen; aufgeführt sind in derselben 
alle bisher im gesamten Amazonas-Gebiet nachgewiesenen Arten, soweit bei unseren 
lückenhaften Kenntnissen mõglich, nach systematischen Gesichtspunkten geordnet. 
Auíler dem Hauptstrom sind die nõrdlichen und die südlichen Zuflüsse, soweit Taumel­
kãfer aus\hnen bekannt sinç:l, getrennt aufgeführt. Bei dem Rio Negro, als dem z. Z. 
am besten durchforschten, erscheinen die Nebenflüsse einzeln, im übrigen und nament-: 
lich bei den groílen südlichen Zuflüssen gelten die gemachten Angaben für das ganze 
System. Die letzten Rubriken betreffen die Beziehungen zu den Nachbarfaunen. Die 
Abkürzungen bedeuten: 

• Art bzw. N ennform 

O Unterart (geographische Rasse) 

x Nahe verwandte Arten 

? - Vorkommen nicht gesichert 

Unterstreichung dieser Zeichen Vorkommen ah 400 m Seehõhe. 
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31. molestus n. sp: 
32. collinus n. sp. 
33. brownei ÜCHS 1958a 
34. browneoides ÜCHS 1963b 
35. soda/is n. sp. 
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Von den 4 in Südamerika beheimateten Taumelkãfer-Gattungen sind im Amazonas­
Gebiet bisher nur 2 nachgewiesen: Gyrinus und Gyretes. Mit einem Vorkommen von 
Andogyrus in diesem Bereich ist kaum zu rechnen, da diese Arten in den Anden meist 
nur in hõheren Lagen anzutreffen sind; A. depressus BRULLÉ (1838), der als Ausnahme 
die Yungas von Bolivien bewohnt, dürfte kaum soweit in denselben herabsteigen, daB 
er den Lebensbereich südamazonischer Arten berührt. Dagegen ist damit zu rechnen, 
daB sich Enhydrus zukünftig als Bestandteil der Fauna des Amazonas-Gebiets erweist. 
Von diesen ansehnlichen, meist schõn blau gefürbten Kãfern lebt tibialis RÉGIMBART 
(J876) am Plateau von Mato Grosso, mirabilis ÜCHS (1955) am Cerro Duida im südlichen 
Venezuela nur etwa 200 km Luftlinie von der brasilianischen Grenze entfernt, es ist 
daper nicht ausgeschlossen, daB einer von ihnen oder beide auch in Gewassern vorkom­
men, die bereits zum Einzugsgebiet des Amazonas gehõren. 

Die beiden aus dem Amazonas-Gebiet bereits bekannten Gattungen sind in ihrer 
Lebensweise sehr verschieden. Gyrinus liebt stehende Gewãsser bzw. in flieBenden Ge­
wassern die ruhigen Stellen. Die Kafer dürften durchweg gute Flieger sein, und die 
Larven besitzen anscheinend die Fahigkeit, sich den verschiedensten Bedingungen anzu­
passen, weshalb die Arten meist über grõBere Gebiete verbreitet sind. Ursprünglich 
wahrscheinlich in der gemaBigten Zone heimisch, sind die Gyrinus-Arten in tropischen 
Gegenden in der Rege! wenig zahlreich vertreten; die Hylaea scheint ihnen besonders 
wenig zuzusagen. Das Hochgebirge der Anden bietet ihnen anscheinend günstigere 
Lebensbedingungen; im Süden Brasiliens und den benachbarten Landern ist die Unter­
gattung Neogyrinus durch mehrere, im allgerrieinen gut differenzierte Arten vertreten 
und haufig. 

Die Qyretes-Arten hingegen· sind echte Bewohner tropischer und subtropischer Gegen­
den und leben ausschliel3lich in flieBendem Wasser. Das anscheinend groBe Sauerstoff­
bedürfüis der Larven, die, wie alle Gyriniden-Latven, untergetaucht leben und durch 
Tracheenkiemen atmen, zeigt sich darin, daB Stromschnellen und Wasserfülle bevorzugt 
be~iedelt werden, denn in solchen Abschnitten ist der Artenreichtum am grõBten. Es 
sind immer nur einzelne Arten, die eine grõBere Verbreitung haben, wobei die Fort­
pflanzungsgemeinschaften der einzelnen Fundorte meist rassische Verschiedenheiten aúf­
weisen. Bei vielen Arten ist das Vorkommen lokal sehr beschrankt, und wenn ich erfahre, 
daB irgendwo in Brasilien wieder eine Cachoeira der Elektrifizierung zum Opfer gefallen 
ist, fürchte ich stets, daB man damit eine oder mehrere Gyretes-Arten zum Aussterhen 
verurteilt hat, oft ehe sie entdeckt wurden. Die Arten dieser Gattung neigen sehr zur 
Aufsplitterung, und in einzelnen Gruppen gibt es eine Fülle nãchstverwandter und nicht 
leicht unterscl;ieidbarer Formen, wobei man oft im Zweifel sein kann, ob man es noch 
mit einer Rasse oder schon mit einer Art zu tun hat. Eine weitere Besonderheit von 
Gyretes ist bei• vielen Arten das Nebeneinanderstehen mehrerer Weibchenformen, die 
untereinander und vom ,J sehr verschieden sein kõnnen; zum Glück werden die gern 
gesellschaftlich lebenden Taumelkafer meistens in Serien erbeutet, was das Erkennen 
der Zusammengehõrigkeit der Geschlechter erleichtert. Bei Einzelfunden von solchen 
abweichenden und bisher nicht bekannten ~ ~ ist man leicht dazu verführt, sie als selb­
standige Art anzusehen, und wenn wie z. B. am oberen Parú und jetzt wieder am _oberen 
Marauiá mehrere ahnliche Arten mit versch\edenen ~ ~ nebeneinander vorkommen, ist 
es manchmal nicht leicht herauszufinden, wie es sich mit der Zueinandergehõrigkeit der 
Geschlechter verhalt. Im übrigen treten diese unterschiedlichen Weibchenformen an 
einzelnen Fundorten gemischt auf, an anderen findet man ausschliel3lich die eine oder 
die andere; ob und welche GesetzmaBigkeiten hier obwalten, wissen wir vorderhand nicht. 
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Sie hãtten demnach im letzten Fall subspezifischen Charakter, im ersten nicht, und ihre 
Benennung wãre daher nach den neuen Nomenklatur-Regeln von unterschiedlicher 
Valenz, obgleich es sich ãuBerlich um das gleiche Tier handelt. Die neuen Bestimmungen 
scheinen solchen Verhãltnissen nicht genügend Rechnung zu tragen. 

Von den 7 in der beigefügten Tabelle aufgeführten Gyrinus-Arten beschrãnkt sich 
das Vorkommen von 2 derselben im Südwesten auf das Quellgebiet des Mamoré. 
Hiervon ist bolivianus ein Oreogyrinus, dessen Hauptwohngebiet in Bolivien in Hõhen von 
2500-2600 m liegt, Z1sCHKA will diesen Kãfer in der Provinz Chaparé in nur 400 m 
Seehõhe gefangen haben. Gyrinus (Neogyrinus) ovatus wurde von STEINBACH in einem 
Waldwasser der Provinz Sara in gleicher Hõhe erbeutet; diese Art ist fast noch hãufiger 
als gibbus und hat eine ãhnliche weite Verbreitung. Den letzten saminelte _Dr. FoRSTER 
in diesem Gebiet am Rio Yacumá. Unter den aus dem nõrdlichen Amazonas-Gebiet 
registrierten Gyrinen erscheint der im Solimões erbeutete Oreogyrinus fittkaui fast als 
Fremdkõrper, mõglicherweise ist seine wahre Heimat am Içá oder Yapurá zu suchen. 
Auch das Vorkommen des opalinus,-ebenfalls zu Oreogyrinus gehõrig und einer der aber­
rantesten Vertreter dieser Untergattung, im Bergwasser des oberen Marauiá ist merk­
würdig, denn von Dr. ScHUBART wurde dieser Kãfer in dem Staat Alagôas unter ganzlich 
anderen Fundumstanden gesammelt. Der vom oberen Rio Branco stammende G. (Neo­
gyrinus) siolii gehõrt zu einer sehr altertümlichen Gruppe, die auch in Guiana und in 
Venezuela vertreten ist. Ein weiterer Endemit ist amazonicus, der zusammen mit dem 
nahe verwandten gibbus (letzter nur in diesem besonderen Fall) an die Niederungen 
von Amazonas und Rio Negro und der untersten Abschnitte ihrer Nebenflüsse gebunden 
zu sein scheint, wo die vorher erwahnten Arten mit ziemlicher Sicherheit nicht zu 
erwarten sind. Damit erschõpft sich die zoogeographische Aussage, die uns diese spar­
lichen Gyrinus-Funde vermitteln kõnnen. 

Bei der Gattung Gyr:etes liegen die Verhaltnisse anders, hier erkennt man deutlich 
verschiedene Artengemeinschaften, die entsprechend den topographischen Gegeben­
heiten in getre~ten Arealen leben. Die Arten, die in den überschwemmbaren Gebieten 
von Amazonas, Rio Negro und den untersten Abschnitten ihrer Zuflüsse vorkommen, 
sind andere als in der Region der Cachoeiras, wo die von den nõrdlichen Gebirgen 
kommenden Flüsse sich in Stromschnellen den Weg von der Terra firme zum tiefer 
gelegenen Bett des Hl!,uptstroms bahnen. Besonders artenreich, aber wiederum ver­
schieden ist die am FuB der Gebirge lebende Artengemeinschaft, die weiter oben, wo 
der FluB den Charakter eines in starker Strõmung in felsigem Bett schãumenden Ge­
birgswassers hat, wiederum durch andere Arten abgelõst wird. Auf dem weiten Weg 
vom GebirgsfuB bis zum Hauptstrom wechseln, bedingt durch die Beschaffenheit des 
Gelandes, kürzere Stromschnellenabschnitte mit langeren von Überschwemmungswald 
und labilen Ufern begleitete Strecken ab, an welch letzten die Um\Veltbedingungen 
denjenigen des Hauptstromtals ziemlich nahekommen dürften. Hierdurch wird eine 
weitere Differenzierung der Arten bedingt. 

Am FuB der beigegebenen Tabelle rangiert die Rubrik Solimões/Amazonas mit 14 
Vorkommen kurz hinter dem Rio Marauiá, der mit 15 Arten die Spitze halt, jedoch 
bedarf die erste Zahl einer Korrektur. Zuerst sind von ihr in Abzug zu bringen die 
Funde von Gyretes siolii und scaphidiformis, die aus dem Hinterland des am Amazonas' 
gelegenen Ortes Monte Alegre stammen; wir dürfen diese Arten als Exponenten einer 
Lokalfauna ansehen, die in den unterhalb von Santarém das Nordufer des Stromes beglei­
tenden Bergzügen beheimatet ist und verwandtschaftliche Beziehungen zu den von Dr. 
FITTKAU am oberen Parú erbeuteten Arten aufzeigt, was sehr bemerkenswert ist. Als trans­
gredierende Arten dürften Gyrinusfittkaui, sowie Gyretes suturalis und injlatus boliviensis zu 
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betrachten sein. Letzter, von STEINBACH in Bolivien im Quellgehiet des Mamoré erheutet, 
ist demnach wahrscheinlich ani unteren õsdichen Ahhang der Anden entlang verhreitet, 
die heiden anderen Arten dürften ihren Schwerpunkt im andinen Bereich des Amazonas 
hahen. Auílerdem ist hei ãlt(?rem Material mit allgemein gehaltenen Angahen (Ama­
zonas, Manáus, Santarém) ungewiíl, oh diese Funde unmittelhar am Amazonas ge­
macht wurden; hei discus amazonicus ist dies mõglich, hei quadrispinosus und lucidus hõchst 
zweifelhaft. Genau hesehen stellt sich demnach heraus, daíl das durch Várzea-Bildung 
gekennzeichnete Milieu des Hauptstromtals ausgesprochen artenarm ist. ln diesem 
Bereich dominieren nehen den vorher hereits erwãhnten Gyrinen die Gyretes-Arten subcy­
lindricus, nitidulus, convexior und,sexualis, merkwürdigerweise alle dadurch gekennzeichnet, 
daB sie unter Hinzurechnung ihrer Rassen und nahe verwandter Formen eine groBe 
Verhreitung auílerhalh des Amazonas-Gehiets hahen und südlich davon vorzugsweise 
in Mato Grosso und dem henachharten Paraguay wieder auftreten, wo sie unter voll­
stãndig anderen Bedingungen lehen. Auch hei dem Rio Negro, hei dem - ohne Nehen­
flüsse - 9 Vorkómmen in der Tahelle angegehen sind, scheiden die Gyretes-Arten 
pygmaeolus, nubilus und molestus als unmittelhare Bewohner aus, da sie aus dem Hinterland 
von Manáus stammen, wo andere Lehenshedingungen herrschen. Von den 6 verhlei­
henden Arten sind 5 gleichzeitig Bewohner des Hauptstromtals, die sechste nahe ver­
wandt mit dem dort lehenden Gyretes nitidulus. 

Wãhrend demnach, hedingt durch das Vorliegen zahlreicherer Sammelergehnisse, 
üher die Gyrinidenfauna der ein Ganzes hildenden amphihischen Niederungen von 
Solimões, Rio Negro, Amazonas und der unteren Ahschnitte ihrer Zuflüsse hereits 
einige Klarheit herrscht, sind unsere Kenntnisse üher die Besiedlung der Mittel- und 
Oherlãufe der Nehenflüsse im nõrdlichen Teil noch lückenhaft, im südlichen Teil mit 
Ausnahme des Madeira ziemlich gleich Null. Immerhin lãílt das aus dem nõrdlichen 
Gehiet vorliegende Material erkennen, daíl, wie weiter ohen hereits erwãhnt, hier andere 
Arten lehen als im Hauptstromtal und daíl ferner jeder dieser Wasserlãufe seine eigene 
Fauna hat, die wiederum in seinen verschiedenen Ahschnitten Ãnderungen unterliegt. 
Bei Gytetes ergiht sich hieraus eine Vielzahl von Arten, die sich nach Gruppen unter­
scheiden lassen, und diese Gruppen scheinen in den verschiedenen FluBgebieten durch 
immer wieder andere Arten vertreten zu sein; artliche Identitãt findet sich dagegen nur 
ausnahmsweise. Abgesehen von geayi und dentatus, die auch in dem benachharten Suri­
nam vorkommen, handelt es sich daher in den Ausheuten von Dr. FrTTKAU hei Gyretes 
um lauter Endemismen mit einziger Ausnahme des scaphidiformis. Diese Art hat eine 
sehr auílergewõhnliche Verhreitung; von Bogotá in Columhien beschriehen findet sie 
sich, teilweise rassisch verãndert, in Ekuador, Peru, Bolivien (Quellgehiet des Madeira), 
Nord-Venezuela, Guiana und Ost-Brasilien (Bahia) wieder; die am oberen Marauiá 
und im Hintqland von Monte Alegre erheuteten Exemplare scheinen mit der Nennform 
identisch zu sein. 

Von den im nõrdlichen Teil des Amazonas-Gehiets heimischen Artengruppen der 
Gattung Gyretes scheint die des cingulatus nur in Berggewãssern vorzukommen; eine 
ãhnliche einseitige Spezialisierung liegt hei den anderen Gruppen offenhar nicht vor, 
ihr Lehensraum heginnt hei den untersten Cachoeiras und endet ohen am Fuíl der 
Berge. Der letzte Bereich wird offensichtlich hevorzugt von den Vertretern der pubicollis­
Gruppe und den Verwandten des im vorhergehenden Ahsatz erwãhnten scaphidiformis; 
auch die pygmaeolus-Gruppe tritt dort hesonders artenreich auf. Bei der Gruppe des 
villosomarginatus ist eine Vorliehe für Cachoeiras festzustellen, villosomarginatus selhst 
stammt aus einem Bildungsfluíl des Rio Brânco, wo er in hetrãchtlicher Hõhenlage 
zusammen mit Gyretes cramptoni und ~yrinus gibbus erheutet wurde, welch letzter hier 
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seine Anpassungsfàhigkeit erneut unter Beweis stellt. Die Fundorte der stattlichen Ver­
treter aus der strigosus-Gruppe liegen sowohl in den unteren als auch mittleren und oberen 
Abschnitten ihrer Wohngewãsser und lassen vorderhand eine Gesetzmãl3igkeit nicht 
erkennen; strigosus scheint die urtümlichste Art dieser Gruppe zu sein, nubilus die am 
hõchsten entwickelte. Bemerkenswert ist der Artenreichtum der nitidulus-Gruppe, von 
der am Cuieiras 3 verschiedene Arten auf relativ engem Raum gefunden wurden; es 
scheint, daB diese Kãfer auf unterschiedliche Eigenschaften ihrer Wohngewãsser beson­
ders stark reagieren. 

Die in der Tabelle dargestellten Artengruppen von Gyretes mõgen subgenerischen 
Charakter haben, doch sehe ich von der Nominierung von UntergatUmgen vorderha,nd 
ab, die sich über den gesamten Vorkommensbereich der Gattung zú erstrecken haben 
würden, der von den südlichen USA bis Uruguay reicht. Nicht übe;all liegen die Ver­
wandtschaftsverhãltnisse dieser Kãfer so klar vor Augen wie zufãllig im Amazonas­
Gebiet, und auBerdem wissen wir nicht, welche Artenfülle uns überrascht, wenn die 
bisher kaum oder überhaupt nicht erforschten groBen Gebiete im südlichen Venezuela 
und im Süden und Osten des Amazonas-Gebiets erschlossen werden. Unter Berücksich­
tigung des Umstands, daB auch in den besser erforschten Gegenden noch laufend neue 
Arten entdeckt werden, kõnnte sich dadurch leicht der augenblicklich um 160 liegende 
Artbestand der Gattung in der Zukunft verdoppeln. 

Gyrinus LINNAEUS 1767 

Gyrinus (Neogyrinus) HATCH 1925 

Gyrinus (Neogyrinus) am11-?.onicus ÜcHs 1958a 

Von den bei der Beschreibung dieser Art genannten Fundorten liegt der Igarapé 
Sahida im Gebiet des unteren Tapajós und ist der AusfluB des bei Belterra gelegenen 
Sees Iruçanga; der. Igarapé Grande do Jurucuí ist ein in einen ãhnlichen Ufersee des 
Tapajós in der gleichen Gegend mündender Bach. Der Igarapé Assú befindet sich im 
Gebiet des Rio Arapiúns, Sioli gibt (1956) von diesem Fundort ein Photo auf Seite 81. 

Neufunde: Rio Marauiá, ca. 20 km oberhalb dessen Mündung in den Rio Negr<_:>, 
30. XII. 1962 (Dr. FITTKAU, Lok. A 445-1); 1 ~- - Igarapé Encarnada, in fast stag­
nierendem, stark humosem Wasser, 24. XI. 1962 (id., Lok. A 416); 7 33, 6 ~~- Der 
Igarapé Encarnada mündet zwischen der ersten und der zweiten Cachoeira in den 
Unterlauf des Igarapé Cachoeira; die erste Cachoeira liegt ca. 3 km oberhalb dessen 
Mündung in den Rio Cuieiras. 

Gyrinus (Neogyrinus) gibbus AuB:É 1838 

1949 Gyrinus (Neogyrinus) gibbus - ÜCHS, Rev. de Ent., 20 : 277 (siehe dort die frühere 
Literatur) 

1915 Gyrinus gibbus - BRUCH, Rev. Mus. La Plata, (2) 19 : 479 
1948 Gyrinus gibbus - ÜCHS, Rev. de Ent., 19 : 565 
1953 Gyrinus (Neogyrinus) gibbus - ÜCHS, Acta biol. venezuel., 1 : 184, 187, 189 
1954 Gyrinus (Neogyrinus) gibbus - ÜcHs, in Titschack; Fn. Perus, 4 : 117, 132 
1955 Gyrinus (Neogyrinus) gihbus - ÜCHS, Bol. Mus. Cienc. nat., 1 : 3, 4 
1956 Gyrinus gibbus - ÜCHS, Com. zoo!. Mus. Hist. nat. Montevideo, 4 (76) : 2, 12 
1957 Gyrinus gibbus - ÜcHs, Senck. biol., 38 : 213 
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1958 Gyrinus (.Neogyrinus) gibbus-; ÓCHS, Opv.se. zool., 20 : 2 
1958 Gyrinus gibbus - OcHS, Areh. Hydrobiol., 54 : 479 
1958 Gyrinus (Neogyrinus) gibbus - OcHs, Senek. biol., 39 : 179 
1959 Gyrinus gibbus - OcHs, Rev. Soe. Uruguaya Ent., 3 : 67 
1960 Gyrinus gibbus - ÜcHs,/Senek. biol., 41 : 308 
1963 Gyrinus (Neogyrinus) gibbus - ÜCHs, Stud. Fn. Suriname Guyanas, 5 (1962) : 87 
1963 Gyrinus (.Jveogyrinus) gibbus - OcHS, Senck. biol., 44 : 378, 457 
1964 Gyrinus gibbus - ÜcHs, Fn. Surina~e Guyanas, 7 : 86 

Von den von mir 1958a genannten Fundorten ist Maués nieht im Staat Pará, sondem 
westlieh der Grenze im Staat Amazonas zu suehen. Mulata liegt dagegen im Staat Pará 
im Hinterland von Monte Alegre (linkes Ufer des Amazonas unterhalb von Santarém). 

Neufunde: Rio Negro; Ufer hei Tapuruquara, 6. II. 1963 (Dr. FITTKAU, Lok. A 
511-1); 2 ~ ~- - Rio Cuieiras, Igarapé Encarnada, in fast stagnierendem, stark 
humosem Wasser, 24. XI. 1962 (id., Lok. A 416); 1 ~-

An dem letzten Fundort zusammen mit G. amazonicus erbeutet. G. gibbus ist von 
diesem leicht zu unterseheiden, indem er etwas grõBér und breiter sowie oberseits 
glanzender ist, ferner ist hei ihm die Trunkatur in ganzer Breite gerandet, die Ellipse 
weniger vertieft, das Ende der Flügeldeeken kaum niedergedrüekt und nieht aufgeworfen. 

(;_yririus (Oreogyrinus)' ÜcHs 1935b 

Gyrinus ( Oreogyrinus) opalinus RÉGIMBART 1883 

' 1883 Gyrinus opalinus - RÉGIMBART, Ann. Sqe. ent. Franee, (6) 3 : 184 
1884 (;_yrinus opalinus - RÉGIMBART, Ann. Soe. ent. Franee, (6) 3 (1883) : 475 
1889 Gyrinus opalinus - SEVERIN, Ann. Soe. eht. Belg., 33 : 166 
1892 Gyrinus opalinus - RÉGIMBART, Ann. Soe. ent. France, 60 (1891) : 744 
1907 Gyrinus opalinus - RÉGIMBART, Ann. Soe. ent. Franee, 76 : 169, 181 
1910 Gyrinus opalinus - AHLWARTH, Col. Cat., 21 : 23 
1935 Gyrinus (Oreogyrinus) opalinus - ÜcHs, Rev. de Ent., 5 : 125 
1944 Gyrinus opalinus - BLACKWELDER, U. S. National Mus., 185 : 81 
1948 Gyrinus opalinus - OcHs, Rev. de Ent., 19 : 565 
1954 Gyrinus_(Oreogyrinus) opalinus - ÜCHS, in Titsehaek, Fn. Perus, 4: 120, 131 
1957 (;_yrinus (Oreogyrinus) opalinus - MouCHAMPs, Rev. franç. Ent., 24 : 247 

Neufund: Gebiet im Oberlauf des Rio Marauiá, kleiner linker ZufluB in den erst~n 
Bergauslaufern mit starkem Gefalle über Granitblõeke, 450-500 m, 28. I. 1963 (Dr. 
FITTKAU, Lok. 500-6); 2.33, 9 ~~-

Dieses Vorkommen des G. opalinus ist sehr bemerkenswert, da die Art bisher, soweit 
prazise Fundorte vorliegen, nur aus den Staaten Rio de Janeiro (Novo Friburgo) und 
Alagôas (Lago deJiquiá) bekannt wan MoyÇJ:IAMPS (1957) führt G. opalinus aus Bolivien 
ais zweifelhaft an, hei einer so weit reiehepden Verbreitung gewinnt dieser Fundort 
jedoch an Wahrseheinliehkeit. 
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Gyretes BRULLÉ 1835 

Gyretes mutatus n. sp. 

,J. Lãnge 4--4,5 mm. - Lãnglich oval, grõBte Breite hinter den Schultern, nach 
vorn stãrker, nach hinten weniger und ziemlich geradlinig verjüngt; wenig gewõlbt. 
Kahle Partien der Oberseite glanzend, dunkelbraun mit Erzschein, Seitenrand von 
Halsschild und Flügeldecken gelb, seitliche Behaarung goldgelb; Unterseit<; und Beine 
hellrot. Oberlippe quer, 21/ 2 mal so breit wie lang, Vorderrand stark konvex, leicht 
gerõtet und gelb bewimpert; oberseits vorn fast glatt, dahinter querüber mit groben 
Borstenpunkten auf fein quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn leicht gebuch­
tet, hinten vom Vorderkopf durch eine mãfüg vertiefte Querlinie getrennt; oberseits 
krãftig retikuliert, mit deutlichem Quereindruck, vor diesem und seitlich davon mit 
kleineren rundlichen Maschen, hinter der Mitte mit grõBeren mehreckigen Maschen. 
Kopfvorn mit krãftiger mehreckiger Retikulierung, die nach hinten allmãhlich an Stãrke 
abnimmt, Scheitel fast glatt, seítlich vor den Augen grõber, teilweise rundzellig-retikuliert 
und gerunzelt, auf der Stirn bennden sich wenige, weitlãufig zerstreute Punkte; Wangen 
grob gerunzelt und spãrlich behaart. Spiegel von Halsschild und Flügeldeck.en seicht 
retikuliert, Maschen vorwiegend sechseckig, au13erdem mit weitlãufig zerstreuten, 
groBen aber seichten Punkten, die auf den Flügeldecken teilweise reihig geordnet sind; 
Untergrund der seitlichen Haarbinde auf dem Halsschild grob gerunzelt, hinten auf 
den Flügeldecken erkennbar retikuliert, die Haarpunkte runzlig gereiht. Seitliche 
Haarbinde auf den Halsschild vorn bis an das halbe Auge verbreitet, an der Basis nur 
wenig schmãler, innere Begrenzung in konkavem Bogen verlaufend. Fortsetzung auf 
den Flügeldecken in gleicher Breite, in der Schultergegend in konkavem Bogen ver­
schmãlert, nach hinten allmãhlich verbreitert und nicht ganz gerad\inig schrãg zur Naht 
ziehend, die kurz vor dem Ende stumpfwinklig berührt wird. Trunkatur der Flügel­
decken leicht konvex, innen und auBen. etwas gebuchtet, Nahtwinkel rechtwinklig, eng 
verrundet, AuBenwinkel stumpfwinklig, ebenfalls verrundet. Votdertibien kurz und 
breit, kaum mehr als doppelt so lang wie breit, nach basaler kurz~r Einschnürung auf 
der AuBenseite krãftig zum Ende verbreitert, Apex schrãg nach aul3en und hinten 
abgestutzt, der AuBenwinkel breit verrundet. Vordertarsen 2/ 3 so lang wie die Tibien 
und ebenso breit, zum Ende stark verjüngt. Aedoeagus schlank, nur wenig kürzer als 
die ebenfalls schla,nken Parameren, basale 2/ 3 nach vorn auf etwa 1/ 3 verjüngt, <lavor 
ein kurzes Stück parallel, das Ende spatelfórmig verdickt, mit' dreieckiger stumpfer 
Spitze, grõBte Breite des spatelfórmigen Teils kaum schmãler als die Basis. 

~- 4,25--4,75 mm. - Durchschnittlich etwas grõBer als das ,J, hinterer Teil des 
Spiegels auf den Flügeldecken krãftiger retikuliert, die seitliche Haarbinde etwas weiter 
vorn zur Naht gerichtet, aber kurz vor deren Erreichung nach innen und hinten abge­
winkelt und sie erst kurz vor dem Ende berührend; der Spiegel infolgedessen hinten mit 
kurzer schmaler Spitze. Vordertibien etwas schmãler als beim J, Vordertarsen schmal, 
subparallel. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiâ, Cachoeira Bicho açú ( etwas über 20 km oberhalb 
der Mündung), 31. XII. 1962 (Dr. FITTKAU). 

Holotypus J und Allotypus ~ in Coll. OcHs; Paratypen 28 ti!, 17 !j1!j1. 

G. mutatus n. sp. ist etwas kleiner als villosomarginatus ÜCHS (1924 : 8) aus Britisch 
Guiana, schwãcher gewõlbt und durch die schmãlere Sei~enbinde auf Halsschild und 
Flügeldecken leicht zu unterscheiden. 
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Annãhernd ebenso groB wie G. imitatus OcHs (1958a : 181), dunkler gefãrbt. Die 
innere Begrenzung der seitlichen Haarbindê auf Halsschild und Flügeldecken verlãuft 
bei mutatus stãrker konkav, hei G. imitatus ist das Hinterende des Spiegels auf den Flügel­
decken nicht zugespitzt. Der A/edoeagus der neuen Art ist im Schaftteil lãnger nach vorn 
verjüngt, <lavor stãrker eingeschnürt, das spatelfõrmige Endstück schãrfer abgesetzt. 

Gyretes imitatus ÜCHS 1958a 

Zum Fundort dieser Art ist nachzutragen, gleichzeitig m;n eine Verwechslung mit 
anderen Flüssen gleichen Namens zu vermeiden: Der Rio Aruã, um den es sich hier 
handelt, ist ein BildungsfluB des Rio Arapiúns, dessen Wasser sich in den Rio Tapajós 
ergieBt, etwa 40 km westlich von Santarém an der .Mündung desselben in den Amazonas. 
Die von G. imitatus besiedelte Cachoeira liegt wenig oberhalb der Vereinigung mit dem 
Rio Maró zum Rio Arapiúns etwa bei 2º37' S 55º41' W, sie überwindet einen Hõhen­
unterschied von 20-25 m in mehreren Stufen, der Sauerstoffgehalt des Wassers ist am 
FuB der Fãlle, wo die Kãfer gesammelt wurden, fast doppelt so hoch wie oberhalb 
derselben, was für die Entwicklung der Larven von besonderer Bedeutung sein dürfte. 
Das Funddatum fãllt in den Anfang der zweiten Hãlfte der Trockenzeit. Nãheres vgl. 
Smu 1956, enthaltend Beschreibung (in portugiesisch), Wasser-Analysen, Fotos_ und 
Landkarte; wohl kaum über einen Fundort von Taumelkãfern sind wir so gut unter­
richtet wie in diesem Falle. 

Gyretes cingulatus n. sp. 

r"J. Lãnge 5,5-7 mm. - Üvq.l, grõBte Breite hinter den Schultern, nach vorn und 
hinten ziemlich gleichmãBig ve~jüngt, mãBig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite 
dunkel metallisch, mit grünem Schein, Kopf stãrker, Halsschild und Flügeldecken matter 
glã'nzend, die beiden letzten mit gelbem Seitenrand, seitliche Behaarung gelblich. 
Unterseite dunkelbraun, Mittelbrust, Abdomen und Schwimmbeine dunkelrot, Vorder­
beine etwas heller rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe quer, fast dreimal so breit wie lang, 
Vorderrand mãBig konvex, schmal gerõtet und gelb bewimpert; oberscits vorn fast glatt, 
dahinter querüber mit groben 'Borstenpunkten auf fein quermaschig retikuliertem und 
zerstreut punktiertem Grund. Clypeus vorn leicht gebuchtet, hinten lvom Vorderkopf 
durch eine Querfurche getrennt, die seitlich stãrker vertieft ist ais in der Mitte; oberseits 
fein quermaschig retikuliert, mit zerstreuten feinen Punkten. Kopf vorn mit ãhnlicher 
Retikulierung, die nach hinten rasch in eine feine Riefelung übergeht, die vorn quer, 
auf dem Scheitel wirbelartig gelagert ist, auBerdem mit weitlãufig zerstreuten, feinen 
Punkten, auf dem Scheitel und neben den Augen mit seichten Runzeln, seitlich vor den 
Augen mit einigen stãrkeren Punkten und Runzeln; Wangen grob lãngsrunzlig, punk­
tiert und behaart. Spiegel des Halsschilds mit einer rissigen Riefelung, die nach ver­
schiedenen Richtungen, vorwiegend von vorn nach hinten gerichtet ist; Untergrund 
der seitlichen Haarbinde undeutlich retikuliert, gerunzelt, seitliche Haarbinde vorn 
etwas über das halbe Auge reichend, nach hinten kaum verschmãlert; der verflachte 
Seitenrand des Halsschilds schmal. Spiegel auf den Flügeldecken oval, seine Riefelung 
feiner àls auf dem Halsschild, quer oder etwas schrãg verlaufend, hinten feiner und 
seichter ais vorn. Die seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken vorn schmãler ais an 
der Basis des Halsschilds, nach hinten allmãhlich verschmãlert, ihre innere Begrenzung 
wendet sich kurz vor der Trunkatur in eng konkavem, annãhernd viertelkreisfõrmigem 
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Bogen nach innen und erreicht die Naht kurz vor ihrem Ende; auf dem hinteren Drittel 
des Spiegels befindet sich beiderseits der Naht je eine Langsrinne, die hinten starker 
vertieft ist und nach vorn allmahlich erlischt. Der verflachte-Seitenrand der Flügeldecken 
verbreitert sich von den Schultern an allmahlich leicht nach hinten, die Trunkatur 
verlauft annahernd waagerecht, ist wenig konvex, innen und auBen leicht gebuchtet, 
der Nahtwinkel rechtwinklig, eng verrundet, der AuBenwinkel ebenfalls rechtwinklig, 
in Breite der apikalen Abstutzung des verflachten Seitenrands stumpfwinklig von der 
Trunkatur abgesetzt. Vordertibien etwa dreimal so lang wie breit, nach basaler, kurzer 
und merklich nach innen gebogener Abschnürung kraftig zum Ende verbreitert, die 
Innenkante in konvexem Bogen verlaufend, die AuBenkante flach S-fõrmig, Apex nach 
auBen abgeschragt, AuBenwinkel breit verrundet. Vordertarsen 2/ 3 so lang wie die 
Tibien und annahernd ebenso breit, zum Ende wenig verschmalert. Aedoeagus schlank, 
um etwa die dreifache Endbreite einer Paramere kürzer als diese, basal etwa doppelt 
so breit, zum distalen Ende allmahlich verjüngt, die feine Spitze verrundet, oberseits 
der Lange nach gekielt. 

5j?. 5-6 mm. - Durchschnittlich etwas kleiner als das é], die Riefelung auf dem 
Spiegel der Flügeldecken kraftiger, Vordertibien schmaler, innen und auBen mit weniger 
geschwungenen Randern, Vordertarsen schmal, nach vorn wenig verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Gebiet im Oberlauf des Rio Marauiá, kleiner linker ZufluB in 
den ersten Gebirgs-Auslaufern, mit starkem Gefülle über Granitblõcke strõmend, 450 bis 
500 m, 28. I. 1963 (Dr. FrTTKAU, Lok. 500-6). 

Holotypus éJ und Allotypus ~ in Coll. ÜcHS; Paratypen (ca. 240 Exemplare). Ein 
einzelnes éJ aus Bergbach II, ca. 450 m, 27. I. 1963 (id., Lok. 500). 

Zu der in ihrem ÃuBeren an gewisse afrikanische Orectogyrus-Arten erinnernden 
Gruppe gehõrig, die bisher nur aus hõheren Lagen der die Grenie zwischen Brasilien 
und Venezuela bildenden Gebirge in wenig~n Arten bekannt war (Beschreibungen 
s. ÜCHS, 1955,- 7-12). Von G. roraimensis (Mt. Roraima) und duidensis (Mt. Duida) 
ohne weiteres durch das Vorhandensein eines gelben Seitenrandes an Halsschild und 
Flügeldecken unterscheidbar. Mit G. tatei (Mt. Roraima) hat die neue Art dieses Merk­
mal gemeinsam, ist aber verschieden durch kürzere Gestalt, grünliche Farbung der 
Oberseite, kürzere und breitere Oberlippe, nach hinten leicht verschmalerte seitliche 
Haarbinde auf den Flügeldecken und den weniger vorragenden apikalen AuBenwinkel 
der letzten. 

Gyretes cingulatus cauaburiensis n. ssp. 

Von der vorher beschriebenen Nennform abweichend durch im Durchschnitt etwas 
geringere GrõBe, schwachere Wõlbung, grünlichere Farbung und geringeren Glanz. 
Der Kõrper ist bei der Unterart nach hinten schwacher verjüngt, daher kürzer und 
breiter, der folgenden Art ahnlicher; die Trunkatur der Flügeldecken ist breiter, der 
apikale AuBenwinkel sta~ker betont als bei der Nennform. 

Brasilien, Amazonas, Serra Neblina (in der weiter õstlich auch der Marauiá seinen 
Ursprung hat), Rio Cauaburi, 1200 m, 13. I. 1963 (C. LINDEMANN). 

Holotypus éJ und Allotypus ~ in der Zoologischen Staats-Sammlung, München; 
Paratypen 1 é], 2 ~~ eben daselbst und in Coll. ÜcHs. AuBerdem liegen 2 é]é],'2 ~~ vor, 
die in dem gleichen FluB in 800 m Seehõhe erbeutet wurgen, die etwas grõBer sind als 
die typischen Exemplare und der Nennform mehr ahneln. 
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Gyretes lindemannae n. sp. 

éf. Lãnge 5,5--6 mm. - Oval, grõBte Breite hinter den Schultem, nach vom kürzer 
und mehr als nach hinten verjüngt, mãílig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite mit 
mattem Glanz, dunkel metállisch grün, Halsschild und Flügeldecken mit rõtlichem 
Seitenrand, seitliche Behaarung gelb; Unterseitç dunkelbraun, Mittelbrust, Abdomen, 
Beine und Epipleuren rot..._ Oberlippe fast dreimal so breit wie lang, Vorderrand konvex, 
gelb bewimpert; oberseits vorn fast glatt, dahinter querüber mit groben Borstenpunkten 
auf quermaschigem und zerstreut punktiertem Grund. Clypeus vorn leicht gebuchtet, 

0

hinten vom Vorderkopf durch eine feine Querfurche getrennt; oberseits krãftig rund­
zellig retikuliert und zerstreut punktiert, in der Mitte mit deutliéhem Quereindruck. 
Kopf vorn mit qu~rmaschiger Retikulierung von ãhnlicher Stãrke wie auf dem Clypeus, 
auf dem Scheitel mit feineren Maschen, auBerdem zerstreut punktiert und gerunzelt, 
seitlich vor den Augen stãrker skulptiert; Wangen grob gerunzelt und ziemlich dicht 
behaart, Spiegel des Halsschilds in der Mitte mit rundzelliger Retikulierung und einigen 
seichten Runzeln, Untergrund der seitlichen Haarbinde undeutlich retikuliert, gerun­
zelt; seitliche Haarbinde des Halsschilds vorn bis an das halbe Auge verbreitert, na~h­
hinten wenig verschll}ãlert; verflachter Seitenrand des Halsschilds schmal. Spiegel auf 
den Flügeldecken oval, feiner retikuliert als der des Halsschilds, die sehr schmalen 
lãnglichen Maschen quer oder etwas schrãg verlaufend, hinten nicht merklich seichter 
als vorn, auBerdem sind einige gewellte Lãngsstreifen angedeutet. Seitliche Haarbinde 
der Flügeldecken vom wenig schmãler als hinten auf dem Halsschild, in der vorderen 
Hãlfte parallel, dahinter leicht, ab 4h stÚker verbreitert und in konkavem Bogen zur 
Naht ziehend, der Punkt ihrer Berührung ist vom Nahtende etwas mehr entfernt, als 
die Hãlfte der Breite des vorderen parallelen Teils der Haarbind~---ªusmacht. Naht­
der Flügeldecken in der hinteren Hãlfte erhaben und beiderseits von einem Lãngsein­
druck begleitet; der verflachte Seitenrand ist vorn kaum breiter als hinten auf dem Hals­
schild, ab hinter der Mitte allmãhlich leicht verbreitert und lebhafter gefárbt; die 
Trunkatur verlãuft ziemlich waagrecht, sie ist leicht konvex, auBen schwach gebuchtet, 
der Nahtwinkel rechtwinklig, eng verrundet, der AuBenwinkel stumpfwinklig verrundet. 
Vordertibien 2½ mal so lang wie breit, nach basaler sehr kurzer Einschnürung, die 
leicht nach innen gebogen ist, auf der AuBenseite etwas abrupt krãftig_zum Ende ver­
breitert, die Innenkante wenig konvex; Apex leicht nach auBen abgeschrl!,gt, ÃuBen­
winkel breit verrundet. Vordertarsen mit den Krallen nur wenig kürzer als die Tibien 
und fast ebenso breit, nach vorn alhnãhlich verjüngt. Aedoeagus schlank, um die 11 / 2 fache 
Endbreite einer Paramere kürzer als diese, basal etwa dopyelt so breit, basale 4h all­
mãhlich nach vom verjüngt, das letzte 1h subparallel und knapp halb so breit wie eine 
Parameren-Endbreite, in kurzer rundlicher Spitze endigend; Oberseite bis vor die 
Spitze gekielt. 

~- Kaum kleiner als das éf, hinterer Teil des Spiegels auf den Flügeldecken mit seitlich 
etwas weiter nach vom reichender rundzelliger Retikulierung, Vordertibien und -Tarsen 
schmãler, wie üblich. 

Brasilien, Amazonas, Serra Neblina, Rio Cauaburí, 1200 m, 13. I. 1963 (C. LINDE­
MANN). 

Holotypus éf und Allotypus ~ in der Zoologischen Staats-Sammlung, München; 
Paratypen 3 éféf, 2 ~~ eben daselbst und in Coll. OcHs. 

Es ist mir eine besondere Freude, der Samrnlerin diesen ersten nachweisbar von 
weiblicher Hand erbeuteten neuen Taumelkãfer widmen zu dürfen, zumal es siêh um 
eine besonders interessante und schõne Art handelt. G. lindemannae unterscheidet sich 
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von der am gleichen Fundort vorkommenden Rasse des cingulatus durch etwas geringere 
GrõBe und die rundzellige Retikulierung auf dem Spiegel des Halsschilds, welche 
diesen etwas matt erscheinen lãBt. Letztes Merkmal hat die neue Art mit roraimensis und 
duidensis gemeinsam, von denen sie sich aber durch das Vorhandensein eines helleren 
Seitenrandes an Halsschild und Flügeldecken leicht trennen lãBt. G. duidensis, dessen 
Funqort dem von lindemannae am nãchsten gelegen ist, ist oberseits glãnzender, stãrker 
punktiert und auf den FlügeÍdecken krãftiger lãngsgestreift; das ~ dieser Art ist auf dem 
hinteren Teil des Spiegels auf den Flilgeldecken nicht rundzellig retikuliert wie bei 
lindemannae. G. tatei, die fünfte Art dieser merkwürdigen Gruppe, ist ebenfalls hell 
gerandet, hat aber auf dem Spiegel des Halsschilds eine dem cingulatus ãhnliche Mikro­
skulptur. 

Gyretes pygidialis J. BALFOUR-BROWNE 1946 

Diese Art, die am unteren Mamoré erbeutet wurde, bildet zusammen mit G. hintoni 
J. BALFOUR-BROWNE (1946) vom oberen Madeira eine Gruppe, die durch die auch 
beim çJ vorhandene Retikulierung auf dem Flügeldecken-Spiegel und die zahlreichen 
Borstenpunkte auf dem letzten, sowie ferner durch das in groBem Umfang behaarte 
Pygidium eine besondere Stellung einnimmt. Der Autor bringt diese Arten in Verbin­
dung mit G. multisetosus ÜCHS (1929a), der ebenfalls durch Borstenpunkte auf dem 
Spiegel der Flügeldecken ausgezeichnet ist, doch besitz"t letzter keine Retikulierung, 
nur eine sehr feine, hinten etwas deutlichere Querriefelung, und das Pygidium ist, 
'entgegen der Vermutung des englischen Autors, nur in geringem Umfang an den Seiten, 
vor der Basis behaart. 

Die Retikulierung auf dem Spiegel der Flügeldecke~ kennzeichnet die vonJ. BALFOUR­
BROWNE beschriebenen vorerwãhnten Arten als alt(,rtümlich, und es ist eine bemerkens­
werte Parallele, daB sowohl am südlichen der beiden ,,,Alten Schilde" als auch bei dem 
nõrdlichen (GruEQen des cingulatus und villosomarg{natus) diese urtümlichen Formen 
vorkoJnmen, wovon die letzten gewissen Orectochilu$- (indo-malayische Region) und 
primitiven Orectogyrus-Arten (Afrika) nicht unãhnlich sind. 

G. multisetosus trãgt die Bezettelung: Matto Grosso, Chapada, undJ. BALFOUR-BROWNE 
verlegt di(S':n Fundort an den oberen Guaporé, wo allerdings eine Ortschaft namens 
Chapada in der Nãhe der Stadt Matto Grosso existiert. Ich war eher geneigt, die Cha­
pada, das Plateau von.Mato Grosso, als Fundort anzunehmen, zumal in der betreffenden 
Ausbrnte auch Enhydrus tibialis RÉGIMBART (1876)' enthalten war, von dem gleichzeitig 
Funde von Cuyabá vorliegen. Falls die Annahme von J. BALFOUR-BROWNE zutrifft, 
würden auBer diesem Enhydrus noch folgende Gyretes-Arten zur amazonischen Fauna 
gehõren: multisetosus und globosus ÜCHS (1929a), sowie eine noch unbenannte Art aus 
der pygmaeus-Gruppe. 

G. pygidialis J. BALFOUR-BROWNE gibt ferner Veranlassung zu folgender Namens­
ãnderung: 

Gyretes darlingtoni analis n. ssp. 

Bei der Beschreibung seines pygidialis hatte der englische Kollege leider nicht berück­
sichtigt, daB dieser Name von mir ( 1938) bereits für eine Rasse einer in Kuba behei­
mateten Gyretes-Art vergeben war. Im Trubel der damaligen Zeit habe ich es versãumt, 
sofort nach Bekanntwerden d~r Homonymitãt eine Korr-ektur herbeizuführen, die 
damals die Benennung der von BALFOUR-BRoWNE verõffentlichten Art betroffen haben 
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würde. Inzwischen ist diese durch die neuen Nomenklatur-Regeln von 1958 sanktioniert 
worden, weshalb nunmehr ich der kubanischen Rasse einen anderen· Namen geben muB. 
Letzte ist nicht nur durch das in weiterem Umfang verdunkelte Pygidium charakterisiert, 
sondem gleichzeitig etwas grõBer als die Nennform und im weiblichen Geschlecht auf 
dem retikulierten Teil der Flügeldecken stãrker gestreift. Eine neuerliche Untersuchung 
hat ferner ergeben, daB der hinterste Teil der seitlichen Haarbinde der Flügeldecken 
bei der Rasse eine leicht S-fõrmige Schwingung aufweist, wãhrend der Verlauf bei der 
Nennform an analoger Stelle in sanft konkavem Bogen erfolgt. Der Fundort (Cobre 
Range) liegt viel weiter westlich als der der Nennform und in einem anderen Gebirgszug; 
der subspezifische Charakter des Taxons steht somit fest. 

Holotypus iJ und Allotypus ~ befinden sich im Senckenberg-Museum in Frankfurt 
a. Main. 

Bedingt wird vorstehende Na~ensãnderung dadurch, daB mein pygidialis in der Ver­
õffentlichung als Aberration erscheint, eine Bezeichnung, die ich in einem Fali wie dem 
vorliegenden nie zu verwenden pflegte. ln meiner Sammlung verbliebene Exemplare 
sind als Varietat, nicht als Aberration etikettiert, weshalb ich vermute, daB letzte 
Bezeichnung auf eine von dem damaligen Schriftleiter der Psyche eigenmãchtig vorge­
nommene Korrektur meines Manuskripts zurückgeht. Dieser Unsitte, die man vielleicht 
auch als Unart bezeichnen kõnnte, bin ich zuerst bei Publikationen in den USA begegnet, 
leider hat sie inzwischen auch bei uns Schule gemacht; was daraus entstehen kann, 
zeigt dieser an sich ziemlich harmlose Fali. Man sollte deshalb besser die wohlüberlegten 
Gedankengãnge des Autors unangetastet lassen, auch in solchen Kleinigkeiten. 

Vorstehendes Beispiel erinnert gleichzeitig daran, wie unterschiedlich die Begriffe 
Rasse, Varietat, Aberration im Lauf der Zeit, individuell und in verschiedenen Landern 
ausgelegt wurden. Die abgeãnderten Regeln von 1958, die die Aberrations-Namen 
sogar rückwirkend für ungültig erkl~rt haben, tragen diesem Umstand wenig Rechnung; 
sie vergreifen sich ferner nach meiµem Rechtsempfinden an dem geistigen Eigentum 
'.?ahlreicher Zoologen und verstümmeln unsere Nomenklatur, da ein groBer Formenkreis 
nicht mehr rechtsgültig benannt werden kann. Wer als Spezialist eine wenig erforschte 
Gruppe bearbeitet, ist dankbar für jede ihm darüber zugehende Information; was aber 
nicht benannt ist, kann nicht katalogisiert werden und entzieht sich daher leicht der 
Kenntnis. Auch die sogenannten ipfrasubspezifischen Kategorien gehõren zum Artbild ! 

Gyretes speculum n. sp. 

~- Lãnge 4 mm. - Oval, leicht lãnglich, grõBte Breite hinter den Schultern, nach 
vorn und hinten annãhernd gleichrpa/3ig verjüngt; ziemlich gewõlbt. Oberseite dunkel­
braun, Kopf, Spiegel des Halsschilds und vorderer Teil der Flügeldecken glãnzend mit 
leichtem Erzschein, hinterer Teil der Flügeldecken matt, Seitenrand von Halsschild 
und Flügeldecken gelb. Unterseite schwarzbraun, Mittelbrust, Abdomen und Schwimm­
beine dunkelrot, Vorderbeine heller rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe quer, etwa 
dreimal so breit wie lang, Vorderrand wenig konvex, schmal gerõtet und hell bewimpert; 
oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem Grund. 
Clypeus vorn leicht gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine vertiefte Querlinie 
getrennt; oberseits fein quermaschig retikuliert und zerstreut punktiert. Kopf ganz vorn 
mit ãhnlicher Retikulierung, die nach hinten rasch in eine feine Querriefelung übergeht, 
Scheitel fast glatt, Seiten vor den Augen grõber skulptiert, punktiert und gerunzelt; 
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Wangen grob gerunzelt, spãrlich behaart. Spiegel des Halsschilds in der Mitte fast gla_tt, .. ·-
seitlich mit feiner, ·schrãg nach auBen und hinten gerichteter Riefelung; Untergrund 
der seitlichen Haarbinde mit verãstelten tiefen Runzeln; seitliche Haarbinde des Hals­
·s~hilâs'~orn· etwas· über den ãuBeren Augenrand verbreitert, hintere 2/ 3 nur etwa 2/ 3 
so breit, parallel. Spiegel auf den Flügeldecken teilweise matt durch eine grob rundzellige 
Retikulierung, ausgenommen davon ist eine andeutungsweise herzfórmige Partie, die 
sich von der Basis bis etwa zur Hãlfte der Flügeldeckenlãnge erstreckt und mit zerstreuten 
Punkten und einer sehr feinen Querriefelung bedeckt ist, die seitlich und .hinten etwas 
krãftiger ist; auf dem ~atten Teil sind einige Lãngsstreifen angedeutet, hi~ten befinden 
sich mehrere isolierte Haare; Untergrund der seitlichen Haarbinde quermaschig reti-
kuliert. Die seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken ist vorn etwa ebenso breit wie 
hinten auf dem Halsschild und im ersten Drittel annãhernd parallel, alsdann verbreitert 
sie sich stetig und nicht ganz geradlinig schrãg nach hinten (eine gedachte Verlãngerung 
würde auf etwa die Mitte der Trunkatur treffen) und biegt in ihrem letzten Teil in 
konkavem Bogen zur Naht um, die kurz vor ihrem Ende erreicht wird; die gelbliche 
Behaarung ist ziemlich lang und entsprieBt weitlãufig stehenden Haarpunkt~n, die 
namentlich hinten zu krãftigen Schrãgrunzeln geordnet sind. Verflachter Seitenrand 
der Flügeldecken hinten etwas breiter als vorn, Trunkatur schrãg, doppelbuchtig, mit 
breit verrundetem Nahtwinkel und fast zãhnchenfórmigem Aul3enwinkel, ãuBere 2/ 3 der 
Trunkatur gelb gerandet. Vordertibien fast viermal so lang wie breit, ohne deutlich 
.über das Gelenk hinaus reichende basale Abschnürung, von der Basis zum Ende all-
mãhlich verbreitert, apikaler AuBenwinkel verrundet. Vordertarsen schlank, etwa 2/ 3 so 
lang wie die Tibien, zum Ende deutlich verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, ca. 1 ºN 65°W, am FuB der Berge, ca. 120 m, 
24. I. 1963 (Dr. FITTKAU, Lok. 494-2). 

Holotypus ~ in Coll. OcHs. 

G. speculum n. ~- unterscheidet sich von G. dentel!u,s ÜCHS ( 1963b), hei dessen ~ die 
glãnzende Partie der Flügeldecken eine ãhnliche Form und Ausdehnung hat, haupt­
sãchlich durch den rechtwinkligen aber breit verrundeten Nahtwinkel der Trunkatur, 
der hei dentellus deutlich etwas vorgezogen und stumpfwinklig verrundet ist, der AuBen­
winkel ist hei· speculum weniger zahnfórmig. Ferner ist hei ihm die seitliche Haarbinde 
auf den Flügeldecken in ihrem hinteren Teil schwãcher verbreitert, seine Vordertibien 
sind schmãler, mit sehr kurzer basaler Einschnürung und enger abgerundetem apikalem 
AuBenwinkel. 

Bei G. prolongatus und palmatus, die nachstehend beschrieben werden und hei deren 
~ ~ der hintere Teil des Spiegels auf den Flügeldecken ebénfalls grob retikuliert und 
matt ist, ist der vordere glãnzende Teil desselben kürzer, der Nahtwinkel hei prolongatus 
stark nach hinten herausgebaut, hei palmatus ãhnl,ch wie hei dentellus, auBerdem sind 
beide Arten, namentlich palmatus, grõBer als speculum. 

Gyretes prolongatus n.sp. 

~- Lãnge 4,25 mm. - Oval, grõBte Breite fast in der Mitte, nach vorn und hinten ziem­
lich gleichmãBig verjüngt, mãBig gewõlbt. Oberseite' dunkelbraun, Kopf, Halsschild 
uhd Basis der Flügeldecken glãnzend mit Erzschein, hinterer Teil der Flügeldecken matt, 
Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken gelb. Unterseite schwarzbraun, Mittel­
brust und Abdomen dunkelrot, Beine hellrot, Epipleuren gelb. Oberl~ppe dreimal so 
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breit wie lang, Vorderrand konvex, schmal gerõtet und gelb bewimpert; oberseits vorn 
fast glatt, dahinter mit groben :J3orstenpunkten auf quermaschig retikuliertem und zer­
streut punktiertem Grund. Clypeus vorn kraftig gebúchtet, hinten vom Vorderkopf 

• durch eine feine· Querfurche, getrennt; oberseits -quermaschig retikuliert mit groílen 
und kleinen zerstreuten Punkten. Kopfvorn mit ahnlicher Retikulierung, die nach hinten 
allmahlich in eine feine Querriefelung übergeht, und zerstreuten Punkten, seitlich vor den 
Augen mit grõberer Retikulierung, starken Punkten und Runzeln; Wangen grob runzlig 
punktiert, sparlich behaart. S1Jiegel des Halsschilds zerstreut punktiert, die vorn in einem 
Halbkreis verlaufende feine Riefelung ist an den Seiten schrag nach hinten und auílen 
gerichtet; Untergrund der seitlichen Haarbinde, undeutlich retikuliert, die groben Haar­
punkte zu kraftigen Runzeln geordnet; seitliche Haarbinde des Ha~schilds vorn etwas 
über den Auílenrand des Auges reichend, nach hinten auf etwa 2/ 3 verschmalert, hintere 
Halfte parallel. Spiegel der Flügeldecken an der Basis fast glatt, die mikroskopische Quer­
riefelung nimmt nach hinten an Starke zu, eine schmale Zone langlicher Maschen leitet 
zu einer grob rundzelligen Retikulierung über, die den hinteren matten Teil bedeckt; 
die glanzende Partie bildet an der Basis einen schmalen Querstreifen und ist langs der 
Naht bis zu etwa 1/ 3 der Flügeldeckenlange zugespitzt. Die seitliche Haarbinde der 
Flügeldecken ist im vorderen Drittel nur etwa halb so breit wie hinten auf dem Halsschild, 
parallel, an der Basis kurz dreieckig leicht nach innen verbreitert, in dem parallelen 
Teil nur durch wenige Haarpunkte markiert, die hinteren 2/ 3 sind dichter behaart und 
verbreitern sich in nicht ganz regelmaíligem, konkavem Bogen nach hinten, die Naht 
in einer Entfernung vom Ende erreichend, die etwa der Breite des parallelen Teils der 
Halsschildseitenbinde entspricht, dabei verlauft die letzte Partie in ahnlicher Breite 
annahernd parallel zur Trunkatur langs deren innerem Drittel. Auf dem hinteren Teil 
des Spiegels befinden sich einige isolierte Haarpunkte, in dem hinteten verbreiterten 
T<;il der seitlichen Haarbinde stehen die groben Haarpunkte auf quermaschig retiku­
liertem Grund und sind zu Schragrunzeln geordnet. Trunkatur der Flügeldecken schrag, 
doppelbuchtig, Nahtwinkel klaffend, breit verrundet und stark nach hinten herausgebaut, 
Auílenwinkel annahernd rechtwinklig, kaum verrundet, auílerer Teil der Trunkatur 
gelb gerandet. Vordertibien nách kurzer basaler Abschnürung maílig nach vorn ver­
breitert, etwa viermal so lang wie breit, apikaler Auílenwinkel rechtwinklig, breit ver­
rundet und bestiftet. Vordertarsen schmal, etwa 2/ 3 so lang wie die Tibien, nach vorn 
leicht verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Irapirapí, rechter Zufluíl des Rio Marauiá, ca. 50 km n. des 
Ãquators, 13. I. 1963 (Dr. FI'ITKAu). 

Holotypus 5j? in Coll. ÜCHs, 1 Paratypus 5j?. 

G. prolongatus ist etwas grõíler als speculum und stark unterschieden durch den nach hinten 
vorgezogenen Nahtwinkel der Flügeldecken und deren kürzere glãnzende Partie. 

Mehr Ãhnlichkeit besteht mit G. dentellus, .aber auch in diesem Fall ist prolongatus 
etwas grõíler und durch den starker vorgezogenen Nahtwinkel unterschieden; ferner 
ist bei prolongatus der apikale Auílenwinkel der Flügeldecken weniger scharf, die Hals­
schildseitenbinde vorn breiter, ebenso der hintere Teil der Seitenbinde und des gelben 
Seitenrands der Flügeldecken. Die Vordertibien des prolongatus sind langer und schmaler. 

G. prolongatus ist etwas kleiner und vor allem schlanker als das 5j? von palmatus, die seit­
liche Haarbinde vorn auf dem Halsschild und hinten auf den Flügeldecken breiter, der 
glanzende Teil der letzten kürzer, die Vordertibien lãnger und schmaler. 
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Gyretes palmatus n. sp. 

3. Lãnge 4,5-5 mm. - Oval etwas langlich, grõBte Breite hinter den Schultern, 
nach vorn kürzer, nach hinten etwas lãnger und stãrker verjüngt; mãBig gewõlbt. 
Kahle Partien der Oberseite glãnzend, dunkelbr,1un, Kopf dunkler mit Erzschein, 
Flügeldecken leicht irisierend, Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken gelb; 
Unterseite braun, Mittelbrust, Abdomen und Beine rot, Epipleuren gelb. Oberlippe 
etwas mehr als doppelt so breit wie lang, Vorderrand konvex, schmal gerõtet und gelb 
bewimpert; oberseits vorn fast glatt, dahinter querüber mit groben Borstenpunkten auf 
quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn stark gebuchtet, hinten vom Vorderkopf 
durch eine feine Querfurche getrennt; oberseits fein quermaschig retikuliert, mit zahl­
reichen feinen und wenigen grõberen Punkten. Kopf vorn mit ãhnlicher Skulptur, 
deren Starke nach hinten allmãhlich abnimmt, seitlich vor den Augen krãftiger retikuliert 
mit einigen groben Punkten und Runzeln; Wangen grob punktiert und gerunzelt, 
behaart. Spiegel des Halsschilds mit sehr feiner wirbelartiger Riefelung, clie seitlich 
etwas deutlicher und vorwiegend schrãg nach hinten und auBen gerichtet ist, auBerdem 
zerstreut fein punktiert; Untergrund der seitlichen Haarbinde undeutlich retikuliert 
und gerunzelt; seitliche Haarbinde vorn bis an den AuBenrand des Auges reichend, 
nach hinten allmãhlich auf etwa 2/ 3 verschmãlert. Spiegel der Flügeldecken sehr fein, 
ganz hinten etwas deutlicher quergeriefelt und zerstreut punktiert; Untergrund der 
seitlichen Haarbinde ganz v0rn und in ihrem hinteren Teil quermaschig retikuliert, die 
groben Haarpunkte zu parallelen Schrãgrunzeln geordnet. Die seitliche Haarbinde dçr 
Flügeldecken basal etwa 2 / 3 so breit wie an der Basis des Halsschilds und bis etwa zur 
Hãlfte der Lãnge subparallel, hinter den Schultern auf wenige Haarpunkte reduziert,1 
hinter der Mitte dichter behaart und allmãhlich verbreitert, in sanft konkavem Bogen 
die Naht kurz vor dem Ende erreichend, in der Mitte dieses Bogens mit einer flachen 
winkligen Vorragung; auf dem hinteren Teil des Spiegels mit einigen isolierten, teilweise 
reihig angeordneten Haarpunkten. Trunkatur der Flügeldecken doppelbuchtig, Naht­
winkel und Auss@winke\ stumpfwinklig, kaum verrundet, Nahtwinkel klaffend. Vorderti­
bien etwa 21/z mal solang wie breit, mit basaler kurzer Einschnürung, zum Ende krãftig 
verbreitert, Apex schrãg :n.ach auBen abgestutzt, AuBenwinkel breit verrundet. Vordertar­
sen mit den Krallen fast so lang wie die Tibien und ebenso breit, zum Ende mãBig verjüngt, 
Aedoeagus um 1 Parameren-Endbreite kürzer und im subparallelen Teil etwa so breit 
wie 1 Paramere, basal etwa dreimal so breit, das basale Drittel zur Hãlfte parallel, 
vordere Hãlfte verjüngt, distale 2/ 3 subparallel, ein kurzes Endstück leicht verdickt, in 
kurzer stumpfer Spitze endigend; oberseits basal mit ovaler, sich nach vorn verjüngender 
Aushõhlung, die sich im subparallelen Teil als Rinne bis kurz vor die Spitze fortsetzt. 

~- 5-5,2 mm. - Etwas grõBer als das 3, Gestalt im allgemeinen kürzer, in der Mitte 
stãrker verbreitert, nach beiden Enden gleichmãBig verjüngt, gewõlbter. Der grõBte 
Teil des Spiegels auf den Flügeldecken grob me4reckig retikuliert, matt, nur ein schmaler 
Querstreifen von unterschiedlicher Breite an der Basis glanzend, der sich an der Naht 
und seitlich mafüg nach hinten erweitert. Die Mikroskulptur dieses glatten Raums 
besteht aus zerstreuten feinen Punkten und einer feinen Querriefelung, die über eine 
feinere quermaschige Retikulierung in die grõbere Retikulierung des hinteren Teils 
übergeht; auf letztem sind einige Langsstreifen angedeutet. Die Trunkatur der Flügel­
decken ist innen starker gebuchtet als hei dem 3, der Nahtwinkel daher starker nach 
hinten herausgebaut. Vordertibien schwacher verbreitert mit waagerechtem Apex; 
Vordertarsen schmal, etwa 2/ 3 so lang wie die Tibien, zum Ende leicht verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, ca. 1 ºN 65ºW, am, FuB der Berge, ca. 120 m, 
24. I. 1963 (Dr. FITTKAU, Lok. 494-2). 
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Holotypus e! und Allotypus ~ in Coll. OcHS; Paratypen 67 c!c!, 54 ~~- Die Ar-t liegt 
ferner vor vom Rio Irapirapí, rechter ZufluB des Rio Marauiá, ca. 50 km n. des Âqua­
tors, 13. I. 1963 (Dr. FrITKAU); 11 c!c!. 

G. palmatus ist die grõBte, der bisher in diesem Gebiet festgestellten Arten. Sein éJ 
unterscheidet sich ferner von dem des G. pygmaeolus und des weiter unten beschriebenen 
G. lepidus durch stãrker verbreiterte Vorderschienen und -tarsen, von dentellus e! durch 
die breitere Seitenbinde auf Halsschild und Flügeldecken, weniger scharfen apikalen 
AuBenwinkel der letzten und den basal kürzer und stãrker verbreiterten Aedoeagus 
und dessen breitere Lãngsrinne auf der Oberseite. 

Die Unterschiede des ~ von G. palmatus gegenüber G. speculum und. G. prolongatus sind 
hei der Besprechung dieser Arten weiter oben bereits erwãhnt. Die ~~ von G. pygmaeolus 
und G. lepidus haben glãnzende Flügeldecken. Von G. geayi RÉGIMBART deutlich unter­
schieden durch die kürzere Gestalt, die vorn weniger verbreiterte seitliche Haarbiride 
des Halsschilds und die namentlich hinten schmãlere Seitenbinde auf den Flügeldecken. 

Gyretes palmatus posticalis n. ssp. 

~- ln Gestalt und GrõBe dem ~ der Nennform ãhnlich, auch in anderen Merkmalen 
mit dieser im wesentlichen übereinstimmend. Der Spiegel auf den Flügeldecken ist 
jedoch nur in etwa seinem letzten Viertel grob mehreckig retikuliert und matt, der 
grõBere vordere Teil ist glãnzend, ãuBerst fein quergeriefelt und zerstreut punktiert, 
ohne angedeutete Lãngsstreifen. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, ca. 1 ºN 65°\'V, am FuB der -Berge, ca. 120 m, 
24. I. 1963 (Dr. FITTKAU, Lok. A 494-2). 

Holotypus ~ in Coll. ÜCHS; 4 Paratypen ~- Ein weiteres Exemplar liegt vor von 
Rio Irapirapí, rechter ZufluB des Rio Marauiá, ca. 50 km n. des Âquators, 13. I. 1963 
{Dr. FITTKAU). 

Gyretes pygmaeolus Ocns 1963b 

Wiederaufgefunden: Reserva Ducke, ca. 20 km n. Manáus, Igarapé Barro Branco, 
30. VII. 1962 (Dr. FITTKAU, Lok. A 400); 6 éJéJ, 3 ~~- - ibidem, Quellpfütze dicht hei 
Igarapé Barro branco, 30. VII. 1962 (id., Lok. A 399); 1 éJ. 

Neufund: Rio Preto da Eva, ca. 80 km n. õ. Manáus, hei der Überquerung der 
StraBe, 14. XII. 1962 (id.); 1 éJ, 1 ~-

Gyretes lepidus n. sp. 

e!, Lãnge 4,25--4,50 mm. - Oval, grõBte Breite ungefãhr in der Mitte, nach vorn 
und hinten ziemlich gleichmãBig verjüngt, krãftig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite 
glãnzend, dunkelbraun mit grünlichem Erzschein, verflachter Seitenrand von Hals­
schild und' Flügeldecken hellgelb; Unterseite dunkelbraun, Mittelbrust und Abdomen 
dunkelrot, Beine heller rot, Epipleuren hellgelb. Oberlippe etwa dreimal so breit wie 
lang, ihr Vorderrand wenig konvex, schmal gerõtet und gelb bewimpert; oberseits mit 
groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem und zerstreut punktiertem Grund. 
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Clypeus vorn kraftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine seichte Querfurche 
getrennt, oberseits mit deutlicher Querfurche, im übrigen mit dichter quermaschiger 
Retikulierung und zahlreichen sehr feinen Punkten und einigen groberen, seichten 
Punkten am Vorderrand. Kopf vorn mit iihnlicher Mikroskulptur, die nach hinten 
allmiihlich in eine feinere Riefelung übergeht und teilweise wirbelartig gelagert ist, 
seitlich vor den Augen stiirker skulptiert, mit groben Punkten und Runzeln; Wangen 
grob gerunzelt, punktiert und behaart. Spiegel dcs Halsschilds mit einer iiuílerst feinen, 
wirbelartig gelagerten Riefelung und zahlreichen zerstreuten Punkten, in der Mittc mit 
seichter Querfurche; seitliche Haarbinde des Halsschilds vorn bis an den iiuíleren 
Augenrand verbreitert, dahinter etwa 2/ 3 so breit, subparallel; Untergrund undeutlich 
retikuliert, die groben Haarpunkte zu kriiftigen Runzeln geordnet. Spiegel auf den 
Flügeldecken mit iiuílerst feiner Querriefelung, die ga~z hinten deutlicher• hervortritt, 
und sehr weitlaufig zerstreuten Punkten, auf dem hinteren Teil mit weitlaufig stehenden 
isolierten Haarpunkten. Seitliche Haarbinde der Flügeldecken im ersten Drittel parallel 
und anniihernd 2/ 3 so breit wi~ hinten auf dem Halsschild, an der Basis kurz_ dreieckig 
nach innen verbreitert, nicht ganz so -breit wie an der Basis des Halsschilds, hinter den 
Schultern füt einç kurze Strecke auf wenige Haarpunkte reduziert, vom Beginn des 
zweiten Drittels ab wieder dichter behaart und allmiihlich verbreitert, in sanftem kon­
kaveril Bogen schriig nach innen und hinten gerichtet ( eine gedachte Verliingerung 
würde die Trunkatur ungefiihr in der Mitte treffen), kurz vor der Trunkatur stiirker 
nach innen gebogen und parallel zu dieser in etwa der Breite des vorderen subparallelen 
Teils ,zur Naht verliingert; Untergrund der seitlichen Haarbinde mit Ausnahme des 
sparlich behaarten Teils hini:er den Schultern quermaschig retikuliert, die groberen 
Haarpunkte daselbst zu Runzeln geordnet. Trunkatur der Flügeldecken schmal gelb 
gerandet, kaum konvex, auBen stiirker, innen ganz leicht gebuchtet, Nahtwinkel klaffend, 
stumpfwinklig verrundet, AuBenwinkel fast rechtwinklig, kurz verrundet, in der Breite 
der hinteren Abstutzung des verflachten Seitenrands von der Trunkatur abgesetzt, 
Übergang verrundet. V qrdertibien etwa dreimal so lang wie breit, nach kurzer basaler 
Einschnürung kr.ãftig zµm Ende verbreitert, Apex schriig nach auBen abgestutzt, 
AuBenwinkel breit verrundet; Vordertarsen schmiiler als die Tibien und nur etwa halb 
so lang, zum Ende kriiftig verjüngt. Aedoeagus um etwa eine Parameren-Endbreite 
kürzer als diese und vor der Spitze kaum etwa halb so breit, basal etwa viermal so breit, 
im ersten Drittel stiirker, alsdann schwiicher zur schmalen rundlichen Spitze verjüngt; 
oberseits im basalen Drittel mit nach vorn verjüngter Liingsrinne, <lavor leicht gekielt. 

~- Liinge 4,50---4,75 mm. - Etwas groíler als das J, sonst in den meisten Merkmalen 
ihm gleichend. Die Trunkatur innen stiirker gebuchtet, der Nahtwinkel daher deutlich 
nach hinten herausgebaut und breiter verrundet. Vordertibien schmiiler mit waagrech­
tem Apex; Vordertarsf!n schmal, zum Ende kaum verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, ca. 1 ºN 65°W, am FuB der Berge, ca. 120 m, 
24. I. 1963 (Dr. FrTTKAu, Lok. A 494-2). 

Holotypus J und Allotypus .~ in Coll. OcHS; Paratypen 17 J <1, 20 ~ ~-

Von G. palmatus durch die geringere Groíle, von ihm und G. dentellus im mãnnlichen 
Geschlecht durch die schmalen VorderfüBe, im weiblichen durch den vollstiindig 
gliinzenden Spiegel auf den Flügeldecken leicht zu unterscheiden. 

Etwas groíley- als G. pygmaeolus, mit dem lepidus die schmalen VorderfüBe "des J und 
den glatten Spiegel des ~ gemein hat. J edoch ist die seitliche Haarbinde der Flügeldecken, 
namentlich in ihrem vorderen Teil, bei lepidus breiter und dichter behaart als beipygmaeo­
lus, der Aedoeagus zum Ende stiirker verjüngt und nur im ersten Drittel gerinnt. 
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(bretes curtulus n. sp. 

iJ. Lãnge 5_mm. - Oval, ziemlich kurz und breit, gro13te Breite etwas vor der Mitte, 
nach vorn und hinten gleichmafüg verjüngt; krãftig gewolbt. Kahle Partien der Ober­
seite glãnzend, schwarz mit Erzschein, verflachter Seitenrand von Halsschild und 
Flügeldecken gelb; Unterseite braun, Mittelbrust dunkelrot, Abdomen und Beine 
heller rot, Epipleuren gelb. Oberlippe viermal so breit wie lang, Vorderrand wenig 
konvex, hell bewimpert; oberseits quermaschig retikuliert, querüber mit groben Borsten­
punkten. Clypeus vorn gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine feine Querfurche 
'getrennt; oberseits dicht quermaschig retikuliert und zerstreut fein punktiert, nahe dem 
Vorderrand mit mehreren groberen Punkten. Kopf vorn mit ãhnlicher Retikulierung 
wie auf. dem Clypeus, die nach hinten allmãhlich in eine feinere, wirbelartig gelagerte 
Riefelung übergeht, seitlich vor den Augen stãrker skulptiert, punktiert tind gerunzelt, 
zwischen den Augen mit Lãngsrunzeln, flache Eindrücke befinden sich seitlich vor den 
Augen, sowie seitlich und in der Mitte am Vorderrand; Wangen grob gerunzelt, punk­
tiert und behaart. Spiegel des Halsschilds mit sehr feiner- wirbelartiger Riefelung, die 
seitlich etwas deutlicher in Erscheinung tritt und hier schrãg nach hinten und auBen 
verlãuft, au13erdem mit weitlãufig zerstreuten Punkten; seitliche Haarbinde des Hals­
schilds vorn bis an den ãu13eren Augenrand verbreitert, hintere 2/ 3 etwa 2/ 3 so breit, 
subparallel; Untergrund der Haarbinde auch hei 80facher Vergro13erung ohne deutliche 
Mikroskulptur, die Haarpunkte zu Runzeln geordnet. Spiegel auf den Flügeldecken 
mit einer ãu13erst feinen Querriefelung, die nur ganz hinten und seitlich deutlicher 
erkennbar ist; seitliche Haarbinde vorn nur aus wenigen Haarpunkten bestehend, 
dahinter für eine kurze Strecke fast ganz reduziert, vom Beginn des zweiten Drittels 
ab dichter behaart und sich allmãhlich verbreiternd in sanft konkavem Bogen zur 
Naht ziehend, die knapp vor dem Ende erreicht wird; Untergrund der Flügeldecken­
binde hinten quermaschig retikuliert, weiter vorn nur geriefelt, die Haarpunkte zu 
Runzeln geordnet, namentlich hinten. Trunkatur der Flügeldecken schwach konvex, 
au13en leicht gebuchtet, Nahtwinkel breit verrundet, Au13enwinkel wenig verrundet, in 
Breite der Abstutzung des gelben Seitenrands stumpfwinklig von der Trunkatur abge­
setzt. Vordertibien etwa dreimal so Iing wie breit, nach kurzer basaler Abschnürung 
auf der Au13enseite zum Ende allmãhlich mãBig verbreitert, apikaler Au13enwinkel 
rechtwinklig, breit verrundet; Vordertarsen nicht breiter als die Tibien, mit den Krallen 
etwa ¾ so lang und zum Ende stark verjüngt. Aedoeagus um eine Parameren-Endbreite 
kürzer und in seinem subparallelen Teil etwa so breit wie diese, basal etwa doppelt so 
breit, die basale Halfte allmãhlich nach vorn verjüngt, <lavor subparallel mit leichter 
Anschwellung vor der schmal flachbogigen Spitze; oberseits im Basalteil mit beiderseits 
von Hohlkehlen begleitetem Lãngskiel, im subparallelen Teil mit Lãngsfurche, die zu 
Beginn des di~talen verbreiterten Teils auslãuft, davor flach gewolbt. 

Venezuela, Carabobo, Belen, 27. VI. 1953 (RozE). 

Holotypus iJ in Coll. ÜCHS. 

Diese neue Art, aus der Küstenkordillere von Venezuela stammend, ist infolge der 
schmalen Vordertarsen von den vorher besprochenen Arten am nãchsten mit G. pygmae­
olus und G. lepidus verwandt, ist aber gro13er als beide und von lepidus durch die in der 
Schultergegend nur schwach ausgebildete seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken 
leicht zu unterscheiden. Im Vergleich zu G. pygmaeolus ist curtulus nach hinten schwacher 
verjüngt und stãrker gewolbt, auBerdem setzt hei ihm die Verbreiterung der Flügeldecken­
Seitenbinde weiter vorne ein, und die Form des Aedoeagus ist hei beiden Arten stark 
verschieden. 
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Gyretes pilicollis n. sp. 

~- Lange 5,5 mm. - Oval, grõBte Breite hinter den Schultern, nach hinten mehr als 
nach vorn verjüngt; niaBig gewõlbt. Oberseite von Kopf und Halsschild glãnzend, mit 
grünlichem Erzschein, Flügeldecken matt, schwarz, Seitenrand von Halsschild und 
Flügeldecken rõtlichgelb; Unterseite schwarzbraun, Mittelbrust und Abdomen dunkel­
rot, Beine heller rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe schwarz, etwas mehr als doppelt so 
breit wie lang, Vorderrand konvex, gelb bewimpert; oberseits querüber mit groben 
Borstenpunkten auf undeutlich quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn ge­
buchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine feine, seichte Querfurche getrennt; ober­
seits sehr fein quergeriefelt, mit zahlreichen kleinen Punkten und einigen grõíleren 
Punkten nahe dem Vorderrand. Kopf mit feiner, nach hinten an St!i.rke abnehmender 
Querriefelung und zerstreuten feinen und stãrkeren Punkten, hinten mit Lãngsrunzeln, 
seitlich vor den Augen mit stãrkerer Skulptur, punktiert und gerunzelt; Wangen grob 
lãngsrunzlig, punktiert und behaart. Spiegel des Halsschilds mit wirbelartig _gelagerter, 
sehr feiner Riefelung, die seitlich deutlicher erkennbar und schrãg nach hinten und 
auílen gerichtet ist, die Riefelung ist durchsetzt von zahlreichen mikroskopischen Punk­
ten, auílerdem stehen beiderseits auf dem Spiegel grobe Haarpunkte in weitlãufiger 
Anordnung, die nur den hinteren Teil in etwa der Breite des Augen-Zwischenraums 
freilassen und sich am Vorderrand fast begegnen, auf dem hinteren Teil des kahlen 
Raums mit einigen unregelmãBig plazierten grõíleren Punkten. Seitliche Haarbinde des 
Halsschilds vorn bis fast an das halbe Auge verbreitert, dahinter ziemlich geradlinig 

-auf etwa 2/ 3 verschmãlert; Untergrund grob runzlig, ohne erkennbare Mikroskulptur. 
Spiegel der Flügeldecken matt durch eine grob rundzellige Retikulierung, die nur Ílll 

der Sc,hildchengegend und lãngs des vorderen Teils der Naht durch eine feinere Retiku­
lierung mit lãnglichen Maschen abgelõst wird; Untergrund der seitlichen Haarbinde 
hinten quermaschig retikuliert, die Haarpunkte zu parallelen Schrãgrunzeln geordnet. 
Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken vorn nur etwa halb so breit wie hinten auf 
dem Halsschild ttnd im ersten Drittel subparallel, alsdann plõtzlich auf etwa das dreifache 
nach innen verbreitert und gleichzeitig von der Mitte dieser Verbreiterung aus einen 
Fortsatz nach vorn entsendend; dieser dreieckig nach vorn zulaufende Fortsatz ist etwa 
halb so lang wie der schmale Teil der Seitenbinde, verlãngert sich aber durch weitlãufig 
und unregelmãBig gestellte Haarpunkte auf dem grob rundzellig retikulierten Unter­
grund des Spiegels in ganzer Breite bis zur Basis; der zwischen Seitenbinde und Fortsatz 
befindliche kahle Raum ist ein schmaler Streifen, der hõchstens 1/ 3 so breit ist wie der 
ihn auílen begrenzende subparallele Teil der Seitenbinde; hinter der ersten abrupten 
Verbreiterung nimmt die Seitenbinde in nicht ganz regelmãBiger Linie nach hinten 
allmãhlich an Breite zu und erreicht die Naht kurz vor deren Ende; seitlich von dem 
Fortsatz und neben der Haarbinde befinden sich auf dem Spiegel, namehtlich auf dessen 
hinterem Teil, zahlreiche isolierte Haarpunkte. Trunkatur der Flügeldecken leicht 
konvex, innen stãrker gebuchtet als auílen, Nahtwinkel rechtwinklig, breit verrundet, 
Auílenwinkel stumpfwinklig, enger verrundet. Vordertibien etwa dreimal so lang wie 
breit, basal kurz eingeschnürt, auf der Innenseite zum Ende mãBig verbreitert, Apex 
schrãg nach auílen abgestutzt, der Auílenwinkel breit verrundet. Vordertarsen schmal, 
mit den Krallen etwa ¾ so lang wie die Tibien, zum Ende leicht verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Irapirapí, rechter Zufluíl des Rio Marauiá, ca. 50 km n. des 
Ãquators, 13. I. 1963 (Dr. FrrrKAu). 

Holotypus ~ in Coll. Ocas. 
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Spiegel auf den Flügeldecken matter als bei G. siolii, die grob rundzellige Retikulierung 
vorn in geringerem Umfang durch eine Teinere, aus lãnglic)len Maschen -bestehende 
Retikulierung ersetzt. Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken sowie die Unterseite 
des Kõrpers dunkler gefarbt:, ebenso die weniger quere Oberlippe. Die isolierten Haar­
punkte auf den Seiten des Halsschild-Spiegels weiter nach innen reichend, namentlich 
vorn, die seitliche Haarbinde des Halsschilds nach hinten stãrker verschmãlert. Die 
seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken vorn schmãler und paralleler, hinten die 
Naht nãher dem Ende erreichend. Apex der Vorderschienen schrãger, der Auílenwinkel 
breiter verrundet. 

Im Vergleich zu dem im Nordosten des Staates Pará im Gebiet des oberen Parú 
erbeuteten G. pubicollis ÜcHs ( 1964) nehmen hei der neuen Art die isolierten Haarpunkte 
auf dem Halsschild-Spiegel seitlich und vorn einen bedeutend grõíleren Raum ein. 
Der dem vorderen subparallelen Teil der Flügeldecken-Seitenbinde innen angelagerte 
ki:lhle Fleck ist bei ihr s~hmãler, der nach vorn gerichtete Fortsatz an der ersten Verbrei­
terung dementsprechend breiter und von dreieckiger Form. 

Gyretes siolii ÜCHS 1958a 

Der typische Fundort, wo diese interessante Art zusammen mit Gyretes scaphidiformis 
und Gyrinus gibbus erbeutet wurde, liegt im Hinterland des Ortes Monte Alegre, der 
unterhalb von Santarém am linken Ufer des Amazonas gelegen ist. Mit-Ausnahme des 
gibbus handelt es sich um Arten, die dem Stromtal des Aµiazonas fremd sind, aber eine ge­
wisse Verwandtschaft mit den von Dr. FITTKAU am oberen Parú gesamtnelten aufzeigen. 

Der Fundort im Hinterland von Monte Alegre liegt nach freundlicher Mitteilung von 
Dr. FITTKAU in dem sog. Carbonstreifen, einer Region palãozoischer Ablagerungen, die 
ein relativ salireiches Wasser hervorbringen, in dem sich u. a. auch Mollusken halten 
kõnneµ, die es sonst in dem tertiãren Raum des Amazonasgebiets nicht gibt. Die limno­
chemischen Verhãltnisse sind ãhnlich denen, wie sie in unmittelbarer Nãhe der Gebirge 
von Guiana vorgefunden wurden, was durch obige Funde bestãtigt wird. 

Gyretes nitidulus LABOULBENE 1853 

Aus dem U. S. National Museum lag mir ein éS dieser A,rt vor, bezettelt Peru, 
Amazon Rivet, 13. X. 1955. Nãheres über den Fundort war leider nicht in Erfahrung 
zu bringen, qer vielleicht hãtte Auskunft darüber geben kõIÍnen, wie weit stromauf­
wãrts diese amazonische Art verbreitet ist. Der von mir (1958 a) erwãhnte Fundort 
Igarapé das Tres Casas ist ein Nebenfluíl des unteren Madeira. 

Gyretes molestus n. sp. · 

cJ. Lãnge 5-5,25 mm. - Lãnglich oval, mãílig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite 
glãnzend, dunkelbraun, mit grünlichem Erzschein auf Kopf und Halsschild, Seitenrand 
von Halsschild und Flügeldecken rõtlichgelb, seitliche Behaarung gelblich; Unterseite 
schwarzbraun, Mittelbrust, Abdomen und Beine rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe 
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fast dreimal so breit wie lang, Vorderrand breit gerõtet, leicht konvex, gelb bewimpert; 
oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem Grund. 
Clypeus vorn krãftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine seichte Querfurche 
getrennt; oberseits dicht quermaschig retikuliert, mit zahlreichen sehr kleinen und einigen 
grõBeren seichten Punkten nahe cÍem Vorderrand. Kopf mit wirbelartig gelagerter Reti­
kulierung aus sehr schmalen Maschen, die auf dem Hinterkopf schwãcher, seitlich vor 
den Augen stãrker ausgebildet ist, diese Mikroskulptur ist durchsetzt mit zahlreichen 
sehr feinen Punkten, neben und seitlich vor den Augen mit einigen seichten grõBeren 
Punkten, zwischen den Augen mit schwachen Lãngsrunzeln, am Vorderrand in der 
Mitte mit einem kleinen seichten Eindruck, die seitlichen grõBer und tiefer; Wangen 
mit mãBig starken Runzeln, spãrlich behaart. Spiegel des Halsschildr mit wirbelartiger 
Riefelung bzw. schmal lãngsmaschiger Retikulierung, die an den Seiten etwas krãftiger ist, 
auBerdem mit weitlãufig zerstreuten grõBeren und zahlreichen sehr kleinen Punkten und 
unregelmãBigen feinen Runzeln; Untergrund der seitlichen Haarbinde undeutlich retiku­
liert, die groben Haarpunkte zu Runzeln geordnet; seitliche Haarbinde auf dem Halsschild 
vorn etwas über den ãuBeren Augenrand reichend, dahinter allmãhlich auf etwa ¾ ver­
schmãlert. Spiegel auf den Flügeldecken vorn fein, hinten und seitlich etwas deutlicher 
quergeriefelt und zerstreut fein punktiert, ganz hinten geht die Riefelung in eine quer­
maschige Retikulierung über; Untergrund der seitlichen Haarbinde hinten etwas deut­
licher retikuliert, die Maschen ziemlich breit, die groben Haarpunkte zu parallelen 
Runzeln geordnet. Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken in den vorderen 2/ 5 vertieft 
und subparallel, etwa halb so breit wie hinten auf dem Halsschild, ganz vorn eiq wenig, 
vor Beginn der plõtzlichen Verbreiterung leicht verbreitert; durch letzte erhãlt die 
Seitenbinde etwa die zweieinhalbfache Breite wie im vorderen parallelen Teil, gleich­
zeitig wird auf der Innenseite des Absatzes ein kurzer Fortsatz nach vorn entsandt, der 
hei einzelnen Exemplaren mehr oder weniger reduziert ist; von dem anschlieBenden 
Teil der Seitenbinde verlauft die vordere Halfte annahernd parallel zum Seitenrand 
(hei einigen Exemplaren ist dieser Abschnitt sogar leicht nach hinten verschmãlert), 
ist alsdann in breit verrundetem stumpfem Winkel leicht schrãg nach innen und hinten 
abgewinkelt und hei Erreichung von etwa 3h der Flügeldeckenbreite (von aul3en ge­
rechnet) fast rechtwinklig nach hinten abgebogen; dieses letzte Stück verlãuft in seinem 
vorderen Teil parallel mit der Naht und würde die Trunkatur in ihrem inneren Viertel 
erreichen, doch ist ganz hinten ein kurzes Ende etwas schrãg nach aul3en gerichtet, 
weshalb die Trunkatur, von einigen isolierten Haarpunkten abgeschen, zu etwas mehr 
ais 1/ 3 entblõl3t ist. Auf derp. hinteren Teil der Flügeldecken befindet sich ein Lãngswulst, 
der den am weitesten nach innen gerichteten hinteren Teil der Flügeldecken-Seitenbinde 
begrenzt, sowie weiter auBen eine beulige Auftreibung; das Ende der Naht wird beider­
seits von einem kleinen Lãngsgrübchen begleitet. Trunkatur .der Flügeldecken aul3en 
stark gebuchtet, der Nahtwinkel rechtwinklig, ziemlich breit verrundet, der AuBen­
winkel scharf rechtwinklig. Vordertibien knapp 2½ mal so lang wie breit, nach kurzer 
basaler Einschnürung zum Ende krãftig verbreitert, Apex schrãg nach auBen abge­
schnitten, der AuBenwinkel stumpfwinklig angedeutet, breit verrundet. Vordertarsen 
mit den Krallen fast so lang wie der verbreiterte Teil der Tibien, etwas schmãler ais 
diese, zum Ende krãftig verjüngt. Aedoeagus kaum kürzer als die schlanken Parameren, 
basal etwa dreimal so breit wie deren Endbreite, von der Basis nach vorn allmãhlich, 
ein kurzes Endstück stãrker verjüngt, vor dessen Beginn mit leichter Anschwellung und 
schmal erhabenem Seitenrand; oberseits mit basal sehr flachem, weiter vorn etwas 
deutlicherem Lãngskiel, der an der Basis der Anschwellung auslãuft, zwischen den 
erhabenen Rãndern ausgehõhlt, die Spitze lang und fein au~gezogen, am Ende schmal 
rundlich. 
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~- Lãnge 5,25-5,50 mm. - Durchschnittlich etwas grõíler ais das t, von gleicher 
Wõlbung wie dieses. Der hintere Teil des Spiegels auf den Flügeldecken rundzellig 
retikuliert, das Lãngsgrübchen am Nahtende etwas grõíler. Der Nahtwinkel am Ende 
der Flügeldecken stumpfwinklig, eng verrundet, der Auílenwinkel leicht zahnfürmig. 
Vordertibien und -tarsen sclÍmãler, wie üblich. 

Brasilien, Amazonas, Rio Preto da Eva, ca. 80 km n. õ. Manáus, bei der Überquerung 
der Straíle, 14. XII. 1962 (Dr. FrrrKAu). 

Holotypus éJ und Allotypus ~ in Coll. ÜcHs, Paratypen 6 éJéJ, 10 ~~-

Diese neue Art gehõrt infolge der weniger als ½ entblõílten Trunkatur in die Nãhe 
des G. nitidulus LABOULBENE. Sie unterscheidet sich von diesem durch die in geringerem 
Umfang gerõtete Oberlippe und die auf dem Hinterteil der Flügeldecken vorhandenen 
erhabenen Auszeichnungen. Die Kõrperwõlbung ist bei molestus n. sp. schwãcher, ebenso 
die Retikulierung auf Kopf und Halsschild, die seitliche Haarbinde auf Halsschild und 
Flügeldecken schmãler. 

Gyretes collinus n. sp. 

J. Lãnge 4,75-5,25 mm. - Lãnglich oval, schwach gewõlbt. Kahle Partien der 
Oberseite glãnzend, schwarz, mit Messingschein,· namentlich auf Kopf und Halsschild, 
Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken rõtlichgelb; Unterseite schwarzbraun, 
Mittelbrust, Abdomen und Vorderbeine rot, Schenkel der Schwimmbeine hellrot, 
Epipleuren rõtlichgelb. Oberlippe etwas mehr als doppelt so breit wie lang, Vorderrand 
schmal gerõtet, konvex, gelblich bewimpert; oberseits querüber mit groben Borsten­
punkten aufundeutlich quermaschig retikuliertem und zerstreut fein punktiertem Grund. 
Clypeus vorn krãftig gebuchtet, _hinten vom Vorderkopf durch eine feine seichte Quer­
furche getrennt; oberseits krãftig quermaschig retikuliert, die Maschen in der Mitte 
breiter als seitlich, Punktierung fehlt. Kopf mit wirbelartig gelagerter Retikulierung aus 
sehr schmalen Maschen, die auf dem Hinterkopf schwãcher, seitlich vor den Augen 
stãrker ausgebildet ist, diese Mikroskulptur ist durchsetzt von zahlreichen sehr feinen 
Punkten, zwischen den Augen mit Lãngsrunzeln, am Vorderrand mit einem kleinen, 
seichten Eindruck in der Mitte, die beiden seitlichen deutlicher; Wangen mit mãílig 
tiefen Runzeln, spãrlich behaart. Spiegel des Halsschilds mit wirbelartig angeordneter 
Riefelung bzw. ·schmal lã~gsmaschiger Retikulierung, die am Vorderrand und an den 
Seiten krãftiger ist ais in der Mitte, auílerdem mit weitlãufig zerstreuten grõíleren und 
zahlreichen mikroskopischen Punkten und unregelmãíligen Runzeln; Untergrund der 
seitlichen Haarbinde undeutlich retikuliert, die groben Haarpunkte zu Runzeln geordnet; 
seitliche Ifaãrbinde auf dem Halsschild vorn etwas über den ãuíleren Augenrand ver­
breitert, dahinter ¾ so breit, parallel. Spiegel auf den Flügeldecken vorn fein, hinten und 
seitlich etwas deutlicher quergeriefelt und zerstreut fein punktiert, ganz hinten geht die 
Riefelung in eine quermaschige Retikulierung über; Untergrund der seitlichen Haar­
binde hinten deutlicher retikuliert, die Maschen ziemlich breit, die groben Haarpunkte 
zu parallelen Runzeln geordnet. Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken in der vor­
deren Hãlfte vertieft und fast parallel, etwa halb so breit wie hinten auf dem Halsschild, 
ganz vorn ein wenig, vor Beginn der plõtzlichen Verbreiterung leicht verbreitert; durch 
letzte erhãlt die Seitenbinde etwas mehr ais die doppelte Breite wie im vorderen 
parallelen Teil, gleichzeitig wird auf der Innenseite des Absatze~ eine Reihe von Haar­
punkten nach vorn entsandt; von dem anschlieílenden Teil der Haarbinde verlãuft éin 
kurzes Stück annãhernd parallel mit dem Seitenrand, gefolgt von einer fast viertelkreis~ 
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fõrmigen Verbreiterung nach innen, die in etwa ¾ der Flügeldeckenbreite (von aul3en 
gerechnet) -plõtzlich nach hinten abgewinkelt ist und, abgesehen von einigen isolierten 
Haarpunkten, parallel zur Naht verlauft, die Trunkatur etwa im ersten Drittel von 
innen erreichend. Trunkatur der Flügeldecken innen leicht konvex, aul3en kraftig ge­
buchtet, Nahtwinkel leicht stumpfwinklig, eng verrundet, Aul3enwinkel dreieckig zahn­
fõrmig nach hinten gerichtet. Vordertibien etwa 21/z mal so lang wie breit, nach kurzer 
basaler Einschnürung auf der Innenseite zum Ende kraftig verbreitert, Apex schrag 
nach aul3en abgestutzt, Aul3enwinkel stumpfwinklig angedeutet, breit verrundét. Vorder­
tarsen mit den Krallen fast so lang wie der verbreiterte Teil der Tibien, etwas schmaler 
als diese, zum Ende kraftig verjüngt. Aedoeagus kaum kürzer als die schlanken Parame­
ren, basal etwa dreimal so breit wie deren Endbreite, im basalen Viertel nach vorn 
leicht, ein kurzes Endstück starker verjüngt, dazwischen subparallel mit geringfügiger 
Anschwellung an der Basis des Endstücks, Spitze schmal, rundlich; oberseits ein kurzes 
Basalstück vertieft mit sclimal erhabenen Randern, davor konvex, im distalen Teil 
gekielt, seitlich zu Beginn der Anschwellung undeutlich gerandet. 

Q. Lange 5,25-5,50 mm. - Durchschnittlich grõl3er als das é; und starker gewõlbt. 
Der hintere Teil des Spiegels auf den Flügeldecken rundzellig retikuliert, an der plõtz­
lichen Verbreiterung der Seitenbinde fehlt der nach vorn gerichtete Fortsatz fast ganz, 
der hinterste Teil der Seitenbinde ist leicht schrag nach aul3en gerichtet, die Trunkatur 
ist daher innen etwas weiter entblõBt. Das Langsgrübchen am Nahtende der Flügel­
decken ist beim Q etwas tiefer als beim é;. 

Brasilien, Amazonas, Rio Irapirapí, rechter Zuflul3 des Rio Marauiá, ca. 50 km n. des 
Ãquators, 13. I. 1963 (Dr. FITTKAu). 

Holotypus é; und Allotypus Q in Coll. ÜcHS; Paratypen 2 é;é!;, 3 QQ. 

Diese neue Art hat viel Ãhnlichkeit mit G. molestus n. sp., ist .aber im mannlichen 
Geschlecht bedeutend flacher gewõlbt und ferner in beiden Geschlechtern unterschieden 
durch die vorn nur schmal gerõtete Oberlippe und das Fehlen erhflbener Auszeichnun­
gen auf dem hinteren Teil der Flügeldecken. Die seitliche Haarbinde auf den Flügel­
decken ist hinten schwacher verbreitert, die Trunkatur beim é; innen weniger breit 
entblõl3t. 

Die schmal entblõl3te Trunkatur verweist collinus n. sp. in die Nahe von nitidulus, die 
neue Art ist jedoch langlicher und schwacher gewõlbt, ihre Oberlippe vorn nur schmal 
gerõtet, die seitliche Haarbinde auf Halsschild und Flügeldecken schmaler, die Retiku­
lierung auf Kopf und Halsschild schwacher. 

Gyretes brownei Ocas 1958a 

Der Rio Cururú, an dem die von mir hei der Beschreibung dieser Art genannten 
Fundorte gelegen sind, ist ein rechter Nebenflul3 des Tapajós, der etwas unterhalb des 
Zusammenflusses von Alto Tapajós und Rio São Manuel mündet. Einige Details über 
den Cururú finden sich hei Smu 1957 : 610, 613, 630; an den Fundorten führt der 
Flul3 Schwarzwasser, die Stromschnellen liegen etwa 100 km oberhalb der Mission. 

Gyretes browneoides Ocas 1963b 

Von mir anfánglich ais Unterart zu G. brownei gestellt. Naçhdem sichjedoch inzwischen 
herausgestellt hat, dal3 die Fundorte der beiden Formen weit von einander gelegen und 
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in ihrer Eigenart sehr verschieden sind, mul3 browneoides als gute Art angesehen werden, 
zumal die Gruppe nach den neuesten Funden die Tendenz hat, sich in zahlreiche Arten 
aufzuspalten. 

G. browneoides hat mit brownei, sodalis, onerans und incqmmodus die innen breit entblõílte 
Trunkatur der Flügeldecken gemeinsam, wodurch er sich von nitidulus, molestus und 
collinus unterscheidet. Von brownei und sodalis unterscheidet er sich durch die vorn bis 
ans halbe Auge reichende Halsschild-Seitenbinde, von onerans und incommodus durch 
bedeutendere GrõBe und stãrkere Kõrperwõlbung. 

Gyretes sodalis n. sp. 

cr. Lãnge 4,25---4,75 mm. - Lãnglich oval, schwach gewõlbt. Kahle Partien der Ober­
seite glãnzend, schwarz, mit leichtem Erzschein, namentlich auf Kopf und Halsschild, 
Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken gelb, seitliche Behaarung goldgelb; Unter­
seite schwarzbraun, Mittelbrust und Beine rot, Epipleuren gelb. Oberlippe etwas mehr 
als doppelt so breit wie lang, Vorderrand schmal gerõtet, leicht konvex, gelb bewimpert; 
oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf fein quermaschig retikuliertem und 
zerstreut punktiertem Grund. Clypeus vorn krãftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf 
durch eine feine Querfurche getrennt; oberseits dicht und ziernlich krãftig quermaschig 
retikuliert, zerstreut fein punktiert, mit einigen grõBeren, seichten Punkten nahe dem 
Vorderrand. Kopfvorn mit ãhnlicher Retikulierung, die nach hinten an Stãrke abnimmt 
und dort wirbelartig gelagert ist, auBerdem mit weitlãufig zerstreuten feinen Punkten 
und einigen grõberen Punkten neben und seitlich vor den Augen, wo gleichzeitig die Reti­
kulierung krãftiger ist, ferner befindet sich in der Mitte des Vorderrands ein schwãcherer 
und seitlich je ein stãrkerer Ei~druck; Wangen tief lãngsrunzlig, behaart. Spiegel des 
Halsschilds in der Mitte mit feiner, seitlich mit etwas grõberer Riefelung bzw. Retiku­
lierung in wirbelartiger Anordntmg, auBerdem mit weitlãufig zerstreuten Punkten und 
unregelmãfügen feinen Runzeln; Untergrund der seitlichen Haarbinde undeutlich reti­
kuliert, die groben Haarpunkte teilweise zu Runzeln geordnet; seitliche Haarbinde des 
Halsschilds vorn etwas über den Augenrand reichend, nach hinten ziemlich geradlinig 
wenig verschmãlert. Spiegel auf den Flügeldecken zerstreut fein punktiert, vorn ãuBerst 
fein, hinten und eine schmale Zone lãngs der seitlichen Haarbinde etwas deutlicher 
quergeriefelt, ganz hinten geht die Riefelung in eine quermaschige Retikulierung über; 
Untergrund der seitlichen Haarbinde vorn undeutlich1 hinten deutlicher retikuliert, 
Maschen daselbst lãnglich aber ziemlich breit, die groben Haarpunkte zu parallelen 
Runzeln geordnet. Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken in den vorderen 2/ 5 vertieft, 
subparallel und nur etwa halb so breit wie hinten auf dei!} Halsschild, ganz vorn ein 
wenig, vor dem Beginn der plõtzlichen Verbreiterung etwas mehr verbreitert, durch 
letzte erhãlt die Seitenbinde etwa die dreifache Breite wie im parallelen Teil, gleich­
zeitig wird auf der Innenseite des Absatzes ein kurzer schmaler Vorsprung nach vorn 
entsandt; von dem dahinter gelegenen Teil der Seitenbinde verlaufen wiederum die 
ersten 2'5 annãhernd parallel mit dem Seitenrand, gefolgt von einer fast viertelkreisfór­
migen konkaven Verbreiterung nach innen, die in etwa ¼ der Flügeldeckenbreite (von 
auBen gerechnet) plõtzlich nach hinten abgewinkelt ist und eine kurze Strecke lang 
parallel zur Naht verlãuft; das letzte Stück endlich, von einigen isolierten Haarpunkten 
abgesehen, verlãuft in unregelmãfügem Bogen schrãg nach auBen und trifft die Trun­
katur ungefáhr in der Mitte. Auf dem hinteren Teil der Flügeldecken befindet sich in 
einiger Entfernung von der Naht ein Lãngswulst, sowie ein gebogener Querwulst, von 
denen deram weitesten nach innen vorragende Teil der Seitenbinde umschlossen wird, 
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welcher leicht vertieft ist und durch besonders starke Punktierung und Runzelung 
absticht; auílerdem hat das Nahtende ein kleines Langsgrübchen. Trunkatur der 
Flügeldecken auílen kraftig gebuchtet, Nahtwinkel leicht stumpfwinklig, breit verrundet, 
Auílenwinkel scharf rechtwinklig. Vordertibien etwa 2½ mal so lang wie breit, nach 
kurzer basaler Einschnürung auf der Innenseite zum Ende kraftig verbreitert, Apex 
stark abgeschragt, mit dem Auílenrand breit stumpfwinklig verrundet. Vordertarsen 
mit den Krallen fast so lang wie der verbreiterte Teil der Tibien, etwas schmaler als 
diese, zum Ende stark verjüngt. Aedoeagus wenig kürzer als die schlanken Parameren, 
basal etwa dreimal so breit wie deren Endbreite, von der Basis nach vorn sehr allmahlich, 
ein kurzes Endstück etwas starker verjüngt, die Spitze schmal nindlich; die Oberseite 
des Aedoeagus ist in ganzer Lange flachgekielt. 

~- Lange 4,5-5 mm. - Durchschnittlich etwas grõíler als das J. Mikroskulptur der 
Oberseite durchweg etwas starker, auf dem hinteren Teil des Spiegels auf den Flügel­
decken mit rundzelliger Retikulierung. Trunkatur auílen starker gebuchtet, der Auílen­
winkel daher fast zahnfürmig. Vordertibien und -tarsen schmaler, wie üblich. 

Brasilien, Amazonas, Rio Cuieiras-, 30---40 km oberhalb seiner Mündung in den Rio 
Negro, Boca do Igarapé Cachoeira, 23. XI. 1962 (Dr. FrrrKAu). 

Holotypus rJ und Allotypus ~ in Coll. ÜCHS; zahlreiche Paratypen. Es handelt sich 
um einen Massenfang, 2 322 Kafer saílen im Überschwemmungswald (Igapó) am 
Stamm eines Baumes dicht hei einander. 

Nahe verwandt mit G. brownei ÜcHs (1958a), durchschnittlich etwas kleiner als dieser, 
langlicher und merklich flacher gewõlbt. Auíler geringen Skulptur-Unterschieden in 
vielen Merkmalen übereirnitimmend. Seitliche Haarbinde des H<\lsschilds nach hinten 
deutlich verschmalert, die der Flügeldecken im vorderen Teil paralleler, die Trunkatur 
auílen starker gebuchtet, der Auílenwinkel scha:rfer, besonders beihl ~' der Nahtwinkel 
breiter verrundet. Aedoeagus des rJ stark verschieden. 

Gyretes onerans n. sp. 

Dem vorher beschrjebenen G. sodalis sehr ahnlich und mit ihm in vielen Charakteren 
übereinstimmend, weshalb ich mich darauf beschranken kann, nachstehend die unter­
scheidenden Merkmale herauszustellen. 

Die seitliche Haarbinde des Halsschilds vorn bis fast an das halbe Auge verbreitert, 
nach hinten auf etwa 2/ 3 verschmalert. Der vordere subparallele Teil der Flügeldecken­
Seitenbinde etwas breiter, wenig mehr als halb so breit wie hinten auf dem Halsschild, 
infolgedessen hat ihr hinter der plõtzlichen Verbreiterung gelegener Teil nicht ganz die 
dreifache Breite des vorderen Teils. Der nach vorn gerichtete Fortsatz an der Innenseite 
des Absatzes ist nur bei einzelnen Exemplaren gut ausgebildet, 'bei anderen dagegen 
stark reduziert. Der mit der Naht der Flügeldecken parallel laufende hintere Teil der 
SeiterÍbinde ist kürzer, das anschlie13ende letzte Stück ist ihm an Lange gleich und zieht 
viertelkreisfõrmig zur Trunkatur, die ungefáhr in der Mitte erreicht wird. Auf dem 
hinteren Teil der Flügeldecken ist der die grõ13te Verbreiterung der Seitenbinde nach 
innen an ihrer Hinterseite begrenzende Wulst seitlich stark beulig aufgetrieben. Der 
Nahtwinkel der Flügeldecken ist enger verrundet, die basale Abschnürung der Vorder­
tibien sehr kurz, die Vordertarsen des rJ annahérnd ebenso breit wie die Tibien. Der 
Aedoeagus ist deutlich verschieden und besitzt zu Beginn des letzten Drittels eine leichte 
Anschwellung, die oben beiderseits erhaben gerandet ist, die davor befindliche Spitze 
ist langer ausgezogen; die Oberseite ist in ganzer Lange gekielt. 
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Brasilien, Amazonas, Igarapé Cachoeira (linker ZufluB des Rio Cuieiras, 30--40 km 
oberhalb seiner Mündung in den Rio- Negro), Mündungsbereich, 27. XI. 1962 (Dr. 
FITTKAU, Lok. 428-2). ln der Nahe des Bootes und des Ufers am Anlegeplatz gefangen; 
der Fundort liegt nur etwa 100 m von dem des G. sodalis entfernt und es erscheint be­
merkenswert, daB zwei so nahé verwandte Arten auf so kleinem Raum benachbart leben. 

Holotypus J und Allotypus ~ in Coll. ÜcHS; Paratypen 2 JJ, 2 ~~-

Gyretes incommodus n. sp. 

Dem vorher beschriebenen G. onerans sehr ahnlich. Wie bei diesem reicht die seitliche 
Haarbinde des Halsschilds vorn bis an das halbe Auge und verschmalert sich nach 
hinten auf etwa 2/ 3. Die seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken ist im vorderen 
schmalen Teil im ganzen etwas breiter und nach hinten allmahlich leicht verbreitert, 
der der plõtzlichen Verbreiterung folgende Abschnitt ist daher hõchstens 'doppelt so 

'breit. Die Trunkatur der Flügeldecken ist innen etwa zur Halfte entblõBt, auBen starker 
gebuchtet, der AuBenwinkel daher scharfer, zahn:(órmig, der Nahtwinkel dagegen ist 
breit verrundet. Der Aedoeagus des J ist im letzten Drittel kaum verdickt, ein erhabener 
Seitenrand an dieser Stelle nur angedeutet, die Spitze kürzer ausgezogen, Kiel der Ober­
seite sehr flach. Von G. sodalis ist incommodus leicht durch die vorn breitere und nach 
hinten starker verjüngte Halsschild-Seitenbinde zu unterscheiden, von molestus und 
collinus durch die innen breiter entblõBte Trunkatur der Flügeldecken. 

Brasilien, Amazonas, Rio Cuieiras, ca. 20 km oberhalb seiner Mündung in den Rio 
Negro, 22. XI. 1962 (Dr. FITTKAU, Lok. A 411-1, Nachtfang). 

Holotypus J und Allotypus ~ in Coll. ÜcHS; Paratypen 4 JJ, 1 ~- Hierher wahr­
scheinlich auch ein stark defektes ~ vom Rio Negro, ca. 80 km oberhalb Manáus, 
Igarapé do Arara, 22. XI. 1962 (Dr. FITTKAU, Lok. A 410). Ferner liegt eine Serie 
(10 JJ, 10 ~~) dieser Art vor aus der Bayerischen Staats-Sammlung, München, die 
Fraulein Dr. LINDEMANN am 8. II. 1963 im Rio Negro hei Tapuruquara (ca. 30 km 
fluBabwarts der Mündung des Rio Marauiá) erbeutete. Auch bei dieser Art ist der nach 
vorn gerichtete Fortsatz an der Innenseite der plõtzlichen Verbreiterung der seitlichen 
Haarbinde auf den Flügeldecken hei einzelnen Exemplaren stark reduziert. 

Gyretes decumanus n. sp. 

J. Lange 8,5 mm, Breite 4,5 mm. - Oval, etwas langlich, grõBte Breite hinter den 
Schultern, nach vorn kürzer und mehr im Bogen, naeh hirtten langer und geradliniger 
verjüngt; maBig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite glanzend, schwarz mit Erzschein, 
Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken rotgelb, Behaarung goldgelb; Unterseite 
schwarzbraun, Mittelbrust, Abdomen und die Schwimmbeine dunkelrot, Vorderbeine 
heller rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe quer, etwa dreimal so breit wie lang, Vorder­
rand stark konvex und gelb bewimpert; oberseits vorn fast glatt, dahinter mit groben 
Borstenpunkten auf fein quergeriefeltem Grund. Clypeus vorn gebuchtet, hinten vom 
Vorderkopf durch eine feine Querfurche getrennt, in welcher in Abstanden quere 
Punkte eingelagert sind; oberseits seitlich niedergedrückt, im übrigen fein quergeriefelt 
mit zahlreichen feinen und einzelnen grõberen Punkten, letzte hauptsachlich nahe 
dem Vorderrand. Kopf ganz vorn mit ahnlicher Retikulierung, die nach hinten an 
Starke rasch abnimmt, Scheitel fast glatt, Stirn mit zerstreuten Punkten und einzelnen 
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Langsrunzeln, Seiten vor den Augen wenig grõber skulptiert; Wangen grob gerunzelt, 
punktiert und sparlich behaart. Spiegel des Halsschilds glatt mit weitlaufig zerstreuten 
feinen Punkten, mit einer in der Mitte seichten, seitlich tieferen medianen Querfurche; 
Untergrund der seitlichen Haarbinde ohne erkennbare Mikroskulptur, seitlich hinter 
den Wangen mit seichtem rundlichem Eindruck; Seitenbinde des Halsschilds breit, 
vorn bis zur Mitte des Auges reichend, nach hinten nur wenig verschmalert. Spiegel 
auf den Flügeldecken glatt, Facettenstreifen innen nur schwach angedeutet. Die seitliche 
Haarbinde der Flügeldecken reicht vorn um etwa 1/ 3 weiter nach innen als an der Basis 
des Halsschilds, der Spiegel hat daher vorn etwa die Breite des Abstands von Mitte 
Auge zu Mitte Auge, setzt sich in dieser Breite ein kurzes Stück nach hinten fort, um 
sich alsdann in 2 Absatzen nach auBen zu erweitern, die Seitenbinde lauft alsdann in 
etwa 1/e der Flügeldeckenbreite ein kurzes Stück parallel mit dem Seitenrand, verbreitert 
sich dahinter in 2 grõBeren und 1 kleineren Absatz kraftig schrag nach innen und er­
reicht die Naht etwas hinter dem Beginn ihres letzten Drittels. Naht der Flügeldecken 
etwa von diesem Punkt ab erst schwãcher, dann stãrker erhõht und beiderseits von 
einem entsprechenden Langseindruck begleitet, seitlich davon befinden sich auf dem 
hinteren Teil der Flügeldecken einige weitere Eindrucke. Trunkatur der Flügeldecken 
ziemlich waagrecht, auBen starker als innen gebu.chtet, mit kurz dornfõrmigem und 
vertikal gestelltem Nahtwinkel, der AuBenwinkel langer dornfõrmig. Verflachter Seiten­
rand der Flügeldecken vorn sehr schmal, ab hinter den Schultern sich allmahlich mãBig 
verbreiternd, mit konkaver Schwingung vor dem Enddorn; seine rotgelbe Farbung 
schmal auf die abfallenden Seiten der Flügeldecken übergreifend. Vordertibien schlank, 
etwa viermal so lang wie breit, nach kurzer basaler Abschnürung ,auf der Innenseite 
zum Ende verbreitert, Apex nach aufien kaum abgeschragt, AuBenwinkel rechtwinklig, 
kurz verrundet. Vordertarsen ebenso breit und etwa 2/ 3 so lang wie die Tibien, zum 
Ende verjüngt. Aedoeagus um etwa eine Parameren-Endbreite kürzer als diese und 
basal annãhernd dreiÍnal so breit, basale Halfte subparallel, am Grund kurz leicht 
verbreitert, distale Hãlfte zum Ende allmahlich verjüngt und in schmaler rundlicher 
Spitze endigend;-seitlich gesehen das lçtzte Drittel stark nach oben angehoben; ober­
seits bis etwas über die Halfte mit meqianer, nach vorn verjüngter °Langserhabenheit, 
die durch eine Langsrinne geteilt ist, die beiderseits gelegenen Hohlkehlen mit erhabenen 
Randern, die sich bis fast zur Spitze verlãngern, der vordere sich verjüngende Teil mit 
nach vorn sich verflachender Aushõhlung, die sich als schmale Rinne auf der leicht 
erhabenen Spitze fortsetzt. 

Brasilien, Amazonas, Igarapé S. Antônio, linker ZufluB des Rio Marauiá, ca. 50 km 
n. des Ãquators, 8. I. 1963 (Dr. FrTTKAU, Lok. A 467). 

Holotypus J in Coll. ÜCHS. 

Nahe verwandt mit G. quadrispinosus RÉGIMBART, aber grõBer und von langlicherer 
Gestalt. Aufierdem ist bei decumanus die seitliche Haarbinde des Halsschilds nach hinten 
schwacher verschmalert und der Spiegel auf den Flügeldecken an deren Basis starker 
eingeengt, indem die seitliche Haarbinde sich in ihrem vordersten Teil weiter nach 
innen erstreckt. Ferner sind bei der neuen Art die Facettenstreifen auf den Flügel­
decken nur schwach angedeutet und der Aedoeagus zwar von ahnlichem Bau, aber in 
seinem distalen Teil allmãhlich verjüngt, nicht stufenfõrmig abgesetzt wie bei quadrispi­
nosus. 

Von G. strigosus ÜcHS (19636) unterscheidet sich decumanus n. sp. durch schlankere 
und weniger gewõlbte Gestalt und dunklere Farbung, sowie ferner durch die schwachen 
Facettenstreifen auf den Flügeldecken und deren lãngeren ?,uíleren Enddorn. Die Form 
des Aedoeagus ist bei beiden Arten durchaus verschieden. 
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Gyretes nubilus n. sp. 

~- Lãnge 7 mm, Breite 5,5 mm. - Kurz oval, mit deutlicher Einbuchtung an der 
Berührungsstelle von Halsschild und Flügeldecken, nach vorn und hinten krãftig verjüngt, 
fast rhombisch; stark, etwas bucklig gewõlbt. Kahle Partien der Oberscite stark glãn­
zend, dunkclbraun, opalisierend, Haarkleid goldgelb, Seitenrand von Halsschild und 
Flügeldecken gelbrot mit dunklcrem Saum. Unterseite schwarzbraun, Mittelbrust, 
Abdomen und Beine rot, Epipleuren gelbrot. Oberlippe dunkelrot, quer, fast dreimal so 
preit wie lang, Vorderrand konvex und gelb bewimpert, oberseits vorn schmal glatt, 
dahinter mit groben Borstenpunkten auf nur ganz hinten deutlicher quergeriefeltem 
Grund. Clypeus vorn in der Mitte gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine ver­
tieftc Querlinie getrennt, die in kleinen Abstãnden mit groben Punkten besetzt ist, oben 
in der Mitte der Breite mit beiderseits stãrker vertieftem Quereindruck parallel dem 
Vorderrand, im übrigen mit sehr feiner, seitlich etwas deutlicher' Querriefelung und 
zerstreuten feinen Punkten. Kopf nur ganz vorn und seitlich vor den Augen deutlicher 
quergeriefelt und zerstreut fein punkticrt, im übrigen fast glatt; Wangen gerunzelt, mit 
zerstreuten Haarpunkten und in der Lãngsrichtung geriefelt, nahe der Unterkante 
grõber skulptiert. Halsschild mit starker Wõlbung, hinter den Augen etwas niedergedrückt 
und scitlich davon mit tieferem Grübchen, auf dem Spiegel sind bei starker VergrõBe­
rung (80 X) eine feine wirbelartig gelagerte Riefelung und zerstreute Punkte mit Mühe 
erkennbar, auch der Untergrund der seitlichen Haarbinde nur undeutlich geriefelt. 
Seitenbinde des Halsschilds breit, vorn bis zur Mitte des Auges reichend, hintcn etwas 
breiter, die innere Begrenzung ziemlich geradlinig nach hinten gerichtct, die Rotfârbung 
des verflachten Seitenrands namentlich vorn auf die abfallenden Seiten des Halsschilds 
übergreifend. Spiegel der Flügeldecken glatt, mit zerstreuten feinen Punkten, mehreren 
angedeuteten facettenartigen Lãngsstreifen und innen mit einigen Punktstreifen, von 
denen nur der zweite deutlicher in Erscheinung .tritt. Die seitliche Haarbinde der Flügel­
decken reicht vorn etwa doppelt so weit nach innen wie an der Basis des Halsschilds, 
der Spiegel ist daher vorn etwas schmãler als der Zwischenraum zwischen den Augen, 
setzt sich in gleicher Breite ein kurzes Stück nach hinten fort, um sich alsdann plõtzlich 
auf etwa das vierfache zu erweitern, dieses Querstück ist etwas lãnger als das basale 
rechteckige Teil und erreicht etwa 1/z der Flügeldeckenbreite, verschmãlert sich alsdann 
annãhernd waagrecht auf etwa die Hãlfte und verjüngt sich dreieckig nach hinten, in 
etwa 2/ 3 der Naht spitz endigend; die Begrenzung durch die Seitenbinde verlãuft dabei 
nicht geradlinig, sondem in zahlreichen kleinen Bogen. Trunkatur der Flügeldecken 
ziemlich waagrecht, in der Mitte leicht konvex, innen und auílen etwas gebuchtet, 
Nahtwinkel als kleines Zãhnchen vorragend, Auílenwinkel dornfõrmig nach hinten und 
leicht nach auílen gerichtet. Die Naht der Flügeldecken ganz hinten etwas erhaben 
durch einen -kurzen Lãngseindruck beiderseits, der Seitenrand nach hinten krãftig ver­
breitert und mit konkaver Schwingung vor dem Endzahn, seine gelbrote Fãrbung 
greift stellcnweise, nárrientlich hinten auf die abfallenden Seiten der Flügeldecken über, 
die dunkle Fãrbung des Saums erreicht in Form von in regelmãíligem Abstand nach 
innen gerichteten Querbãlkchen vorn etwas mehr als die Hãlfte, hinten etwas weniger 
weit in den hellen Seitenrand hinein. Vordertibien schlank, viermal so lang wie breit, 
nach kurzer, nach innen gewundener basaler Abschnürung allmãhlich zum Ende ver­
breitert, Auílenrand doppelbuchtig, Apex waagrecht· abgestutzt, desscn Auílenwinkel 
verrundet und leicht nach auílen herausgebaut. Vordertarsen halb so lang und etwas 
schmãler als die Tibien, zum Ende allmãhlich verjüngt. Aedoeagus um 2 Parameren­
Endbreiten kürzer als diese, im basalen subparallelen Drittel entspricht seine Brcite 
etwa 3 Parameren-Endbreiten, <lavor verjüngt sich der Aedoeagus allmãhlich zur rund-
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lichen Spitze, mit leichter Einschnürung etwa in halber Lãnge und nochmals kurz vor 
dem Ende; Oberseite mit Lãngsrinne, die in der basalen Hãlfte beiderseits von einer 
etwa gleichbreiten Hohlkehle begleitet wird, ein kurzes Endstück gekielt. 

~- 8 mm, etwas lãnger als das rf, Riefelung auf Oberlippe, Clypeus und Vorderkopf 
etwas krãftiger, ebenso auf dem hinteren Teil des Spiegels auf den Flügeldecken. Letzter 
lãnger als beim rf, bis kurz vor das Nahtende reichend, von der Stelle der grõBten Ver­
breiterung schrãg nach hinten verjüngt mit 2 grõBeren bogenfõrmigen und dahinter 
1 kleineren flacheren Vorragung, die beiden ersten durch etwas lãngere und besonders 
gelagerte Behaarung hervorstechend. Trunkatur der Flügeldecken konkav, der Naht­
winkel stãrker dornfõrmig und vertikal gestellt, hinterer Teil der Flügeldecken durch 
einen Quereindruck leicht aufgeworfen. Vordertibien etwas schlanker ais beim rf, die 
Vordertarsen schmal, zum Ende leicht verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Reserva Ducke, Igarapé Barro Branco, 20 km n. Manáus, 
30. VII. 1962 (Dr. FITIKAU, Lok. 400). 

Holotypus rf und Allotypus ~ in Coll. ÜcHs, Paratypen 2 rfrf, 2 ~~-

G. nubilus n. sp. gehõrt zu der Verwandtschaft des G; quadrispinosus R.ÉGIMBART, ist 
aber an seiner breiten, fast rhombischen Gestalt sofort zu erkennen. Hinzu kommt die 
namentlich beim rf sehr charakteristische Form des Spiegels auf den Flügeldecken, die 
eine Verwechslung mit einer der bisher bekannten Arten der Gruppe ausschlieBt. 

Gyretes Jittkaui obscuratus n. ssp. 

Die Nennform, von der der gleiche Sammler 2 ~ ~ am oberen Parú nahe der Grenze 
von Surinam erbeutete, wurde erst kürzlich von mir (1964) beschrieben. Das jetzt 
vorliegende Exemplar unterscheidet sich von ihr hauptsãchlich durch den namentlich 
auf dem Halsscllild breit dunkel gesãumten gelben Seitenrand. Im übrigen sind die 
kahlen Partien der Oberseite hei der Unterart lebhafter erzfarben glãnzend, der Clypeus 
besitzt hinter dem in seiner Mitte seichteren Quereindruck mehrere Lãngsrunzeln, auf 
dem hintersten Teil des Spiegels auf den Flügeldecken geht die feine Querriefelung 
allmãhlich in eine quermaschige Retikulierung über, welch letztes Merkmal übrigens 
auch auf die Nennform zutrifft. Lãnge des typischen Exemplars der Unterart 8,25 mm. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, 1 ºN 65°W, am FuB der Berge, ca. 120 m, 24. 1. 
1963 (Dr. F1TIKAU, Lok. A 494-2). 

Holotypus 'f in Coll. ÜCHs. 

Auf dem Spiegel der Flügeldecken des vorliegenden Exemplars befinden sich lãng­
liche, flõckchenartige, helle Gebilde in unregelmãBig zerstreuter Anordnung, die man 
hei schwacher VergrõBerung für kleine Haarbüschel halten. kõnnte. Wahrscheinlich 
handelt es sich um Überreste kleiner Lebewesen, die den Kãfer vermutlich lediglich ais 
Transportmittel benutzten und die ich hei Gyriniden in dieser Form bisher nicht 
beobachten konnte. 

Gyretes subcylindricus RÉGIMBART 1892 

Der früher (ÜCHS 1958a) erwãhnte Fundort Lago Timhó ist ein Ufersee am linken 
Ufer des Rio Tapajós oberhalb Fordlândia, etwa hei Brasília Legal. 
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Gyretes convexior OcHs 1934 

Von den früher (OcHs 1958a) genannten Fundorten ist der Igarapé das Tres Casas 
ein ZufluB des unteren Rio Madeira. Lago Muretá und Lago Curí sind Uferseen des 
Rio Tapajós, erster hei Belterra, letzter weiter oberhalb nahe Brasília Legal. Der Lago 
Grande do Curuai liegt südlich des Amazonas und westlich der Mündung des Rio 
Tapajós. Der Lago do Tostão ist ein Várzea-See zwischen Alenquer und Óbidos am 
Nordufer des gleichzeitig erwãhnten Paraná-mirím, eines Seitenarms des Amazonas. 
Satzfehler bzw. Übersetzung: Boc anstatt Boca (Mündung), entre Canarana (zwischen 
Ufergras), Beira (Ufer). 

Neufund: Solimões hei Santo Antônio do Içá, Furo zum Várzea-See zwischen Panicum 
sp., fast stagníerendes.Wasser, 9. X. 1959 (S10Lr-SATTLER); 2 ~~-

Wiederaufgefunden: Amazonas dicht oberhalb der Mündung des Rio Negro, Paraná 
do Careiro, 30. VII. 1961 (Dr. FITTKAU, Lok. A 225); 1 ~- - ibid., 11. VIII. 1962 
(Antônio dos Santos leg.); 2 ,J,J, 4 ~~-

Gyretes parcior n. sp. 

,J. Lãnge 5-5,25 mm. - Oval, grõBte Breite hinter den Schultern, nach hinten 
mehr ais nach vorn verjüngt, krãftig gewõlbt. Kahle Partien der Oberseite glãnzend, 
schwarz mit grünlichem Schein; Unterseite schwarzbraun, Mittelbrust, Schwimmbeine 
und Abdomen dunkelrot, Epipleuren des Halsschilds und Vorderbeine heller rot. Ober­
lippe quer, etwa 21/2 mal so breit wie lang, Vorderrand gerõtet, wenig konvex und hªl 
bewimpert, oberseits vorn fast glatt, dahinter querüber mit groben Borstenpunkten auf 
fein quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn kaum gebuchtet, hinten durch 
eine schmale Querfurche vom Vorderkopf getrennt, oberseits sehr fein quergeriefelt mit 
zerstreuten groBen aber seichten Punkten. Auf der Oberseite des Kopfes ist auch hei 
starker VergrõBerung (80 X) eine Mikroskulptur kaum wahrnehmbar; Wangen grob 
gerunzelt und spãrliê:h behaart. Spiegel von Halsschild und Flügeldecken glatt, Unter­
grund der seitlichen Haarbinde nur ganz hinten mit sehr feiner Riefelung. Die seitliche 
Haarbinde reicht auf dem Halsschild vorn bis etwa an das halbe Auge und 'ist nach 
hinten ziemlich geradlinig auf etwa '2/ 3 verschmãlert; auf den Flügeldecken ist sie basal 
nur etwa 2/ 3 so breit wie hinten auf dem Halsschild und bis etwa 2/ 3 der Lãnge subparallel, 
alsdann verbreitert sie sich allmãhlich und ~ieht in sanft konkavem Bogen zur Naht, 
die in einer Entfernung von deren Ende erreicht wird, die etwas weniger ais die Hãlfte der 
Trunkatur einer Flügeldecke ausmacht; das Auftreffen geschieht fast waagrecht, der Spie­
gel hat die Form eines breiten Ovais ohne hintere Zuspitzung. Seitenrand-der Flügeldecken 
sehr schmal, ganz hinten leicht verbreitert, die Trunkatur konvex, auBen leicht gebuch­
tet, Nahtwinkel stumpfwinklig, eng verrundet, AuBenwinkel leicht zahnfõrmig. Vorder­
tibien etwa dreimal so lang wie an ihrem Ende breit, nach kurzer basaler Einschnürung 
auf der Innenseite mãBig zum Ende verbreitert, Apex leicht nach auBen abgeschrãgt, 
AuBenwinkel eng verrundet und bestiftet. Vordertarsen fast 2/ 3 so lang wie die Tibien, 
sclfmãler ais diese und zum Ende leicht verjüngt. Aedoeagus etwas kürzer als die 
schlanken Parameren und apikal von deren Endbreite, basal fast dreimal so breit, nach 
einem kurzen subparallelen Basalstück bis etwa 2/ 3 seiner Lãnge allmãhlich nach vorne 
leicht verjüngt, das letzte 1/ 3 ziemlich parallel und in kurzer rundlicher Spitze endigend; 
oberseits vor dem Basalstück lãngs der Mitte erhaben mit nach vorn sich verjüngender 
Lãngsfurche bis zum Beginn des subparallelen Teils, Seiten schmal verflacht bis fast zur 
Spitze. 
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5?. 5-5,5 mm. - Etwas grõBer als das 3, noch stãrker, fast hucklig gewõlht. Der 
hinterste Teil der seitlichen Haarhinde auf den Flügeldecken ist kurz schrãg nach innen 
und hinten ahgewinkelt und erreicht daher die Naht etwas weiter hinten, gleichzeitig 
erhãlt dadurch das Oval des Spiegels hinten eine kleine Zuspitzung. Die Vordertihien 
sind nur wenig schlanker als heim 3, die Vordertarsen schmal, zum Ende leicht verjüngt. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, hei der Mission S. Antônio, in Tümpel eines aus­
getrockneten Baches, 10. I. 1963 (Dr. FrITKAU, Lok. A 474). 

Holotypus 3 und Allotypus 5? in Coll. OcHS; Paratypen 1 3, 4 5j15?. 

Diese neue Art ist mit G. scaphidiformis RÉGIMBART nahe verwandt und diesem ãhnlich, 
jedoch leicht zu unterscheiden durch etwas geringere GrõBe und lãnglichere Gestalt, 
sowie durch den leicht zahnfôrmig vorspringenden AuBenwinkel der Trunkatur der 
Flügeldecken; auBerdem heginnt die Verhreiterung der seitlichen Haarhinde auf den 
Flügeldecken hei G. parcior viel weiter hinten. 

Gyretes geminus n. sp. 

3. Lãnge 5 mm. - Im ührigen dem G. parcior in den meisten Merkmalen gleichend; 
unterschieden lediglich durch merklich geringere Kõrperwõlhung und den Umstand, 
daB der hinterste Teil der seitlichen Haarhinde auf den Flügeldecken kurz nach innen 
und hinten ahgewinkelt ist. Die Naht wird dadurch etwas weiter hinten erreicht, ãhnlich 
wie beim 5? des parcior, das Oval des Spiegels hat hinten eine flach dreieckige Zuspitzung, 
die heim c3' des parcior fehlt. Der Aedoeagus des geminus ist apikal stãrker zugespitzt, 
das Basalstück auf der Oherseite kürzer, die die Lãngsfurche hegleitenden erhahenen 
Rãnder daher fast an der Basis heginnend; das Genital des _geminus ist somit von dem 
des parcior merk1ich verschieden, was mich in der Annahme hestãrkt, daB trotz der 
groBen Ãhnlichkeit zwei verschiedene Arten vorliegen. 

Brasilien, Amazonas, Rio Marauiá, hei der Mission S. Antônio, in Tümpel eines 
ausgetrockneten Baches, 10. I. 1963 (Dr. FITTKAU, Lok. A 474). 

Holotypus 3 in Coll. OcHs. 

G. geminus ist dem in Surinam heheimateten G. geijskesi OcHs (1963a : 98) ehenfalls 
sehr ãhnlich, namentlich hinsichtlich der Form des hintersten Teils der seitlichen Haar­
hinde auf den Flügeldecken. Die neue Art unterscheidet sich jedoch durch geringere 
Wõlhung des Kõrpers, den stãrker vorragenden AuBenwinkel der Trunkatur und den 
schon von der Basis her verjüngten Aedoeagus mit tieferer und kürzerer Lãngsfurche auf 
der Oherseite. 

Gyretes scaphidiformis RÉGIMBART 1882 

Neufund: Gebiet im Oberlauf des Rio Marauiá, kleiner linker ZufluB in den ersten 
Bergauslãufern, mit starkem Gefãlle über Granithlõcke, 450-500 m, 28. I. 1963 (Dr. 
F1TTKAU, Lok. A 500-6); 4 33, 4 5? 5?. 

Die Grõíle der Exemplare dieser Reihe schwankt zwischen 5,5 und 5,75 mm. 

Die 1958a von mir erwãhnten Fundorte Mulata und Igarapé Formosa liegen im 
Hinterland von Monte Alegre (dieser Ort hefindet sich a~ linken Ufer des Amazonas 
\lnterhalh von Santarém). 
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Von dieser Art hat mir inzwischen das typische Material aus dém Museum in Leiden 
vorgelegen. Das iJ hat eine Lange von 6,5 mm, das_~ von 6,25 mm; das iJ hat RÉGIM­
BART entgegen seiner spateren Gepflogenheit als Type hezeichnet, das ~ tragt nur einen 
Namenszettel in seiner Handschrift, Fundort: Bogotá, ex Coll. VAN LANSBERGE. Die 
seitliche Haarhinde auf den -Plügeldecken zeigt hei heiden Exemplaren, heim ~ etwas 
deutlicher, zu Beginn des zweiten Drittels, wo die Verhreiterung starker einsetzt, die 
Andeutung eines stumpfen Winkels. 

Das von RÉGIMBART in seiner Monographie (1884 : 402, letzter Ahsatz) geschilderte 
'ahweichende Exemplar in der Leidener Sammlung ist ein tadellos erhaltenes iJ des 
Gyretes fallaciosus OcHs (1929), hezettelt Colomhia ex Mus. Berol., und gehõrt offen­
sichtlich zu der im Berliner Museum vertretenen, von MoRITZ gesammelten kleinen 
Serie. RÉGIMBART hat dieses Exemplar als Gyretes scaphidiformis var. ?? hestimmt. 

Gyretes sexualis RÉGIMBART 1883 

Neufunde: Solimões nahe S. Paulo de Olivença, Igarapé Anaqueté, 24 .. X. 1959 
(Srou-SATTLER); 7 JJ, 4 ~ rj2 (Nennform) sowie 1 ~ mit schwacher retikuliertem, matt 
glanzendem Spiegel auf den Flügeldecken. Oh es sich hei diesem Exemplar um eine 
Ahnormitat oder eine dritte Weihchenform des G. sexualis handelt, ist hei Vorliegen 
eines Einzelstücks nicht zu entscheiden. - Rio Negro, Igarapé do Arara, 1. Ufer, 
ca. 80 km oherhalh Manáus, 22. XI. 1962 (Dr. FrTTKAU, Lok. A---410); 1 J. - •Rio 
Cuieiras, ca. 20 km oherhalh seiner Mündung in den Rio Negro, hei Dunkelheit, zum 
Teil mit der Lampe gefangen, 22. XI. 1962 (Dr. FITTKAU, Lok. A---411-1); 9 J&, 8 ~~' 
letzte samtlich zu andromorphus OcHs (1954) gehõrig. -

Wahrend hei den hisher vorliegenden Funden vom Solimões stets heide Formen des ~ 
in den Serien vertreten waren und die zu andromorphus gehõrigen Stücke sich in der 
Minderheit hefanden, erscheint es mir hemerkenswert, daB die Reihe vom Rio Cuieiras 
nur andromorphe Weibchen enthalt. Auch 3-weibliche Exemplare des G. sexualis in der 
Bayerischen Staats-Sammlung, München, die Fraulein Dr. LINDEMANN am 8. II. 1963 
im Rio Negro hei Tapuruquara (ca. 30 km fluBabwarts der Mündung des Rio Marauiá) 
erbeutet hat, reprasentieren die Form andromorphus. Dies dürfte das Vorliegen einer 
besonderen, dem System des Rio Negro eigenen Rasse des sexualis bedeuten, die nur 
eine Form des ~ hervorhringt, was bei vielen Arten die Rege! ist, aber an bestimmten 
Biotopen auch hei solchen Arten vorkommt, hei denen es zwei oder mehr Erscheinungs­
formen des ~ giht. Vielleicht werden wir, wenn von solchen Arten in Zukunft genügênd 
Material von verschiedenen Fundorten vorliegt, einen besseren Einblick in diese Ver­
haltnisse gewinnen und in der Lage sein, GesetzmaBigkeiten zu erkennen. 
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RESUMO 

O presente artigo dá uma descrição da fauna de Gyrinidae (Coleoptera) que até 
agora foram coletadas na Amazônia. O autor trata de todas as espécies conhecidas da 
região, apresentando os detalhes taxonômicos, indicações das localidades e dados 
sôbre os biótopos nos quais foram encontradas, e descrições de 16 espécies novas, 
colecionadas nos últimos anos por E. J. FrTTKAU. 
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